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No. 139. Montag den 17. Jun 18833. 


„„ 5 ; A 
Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: daß die 
Zinſen davon für das halbe Jahr von Weihnachten 1832 bis Johannis 1833 vom 19 ten 


bis zum 30 ften dieſes Monats einſchließlich täglich, 
tage, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr in der 
i Breslau den 7. Juni! 1833, 


nommen werden konnen. 
RE à Zum Magiftrat 


x N AL M 
Berlin, vom 14. Juni. — Se. Maj. der König 
haben den Phyſikus und Profeſſor Dr. Wagner zu 
Berlin zum Geheimen Medizinal⸗Rathe und ordentlichen 
Mitgliede der wiſſenſchaftlichen Deputation fürs das 
Medizinalweſen zu ernennen 
qu vollziehen geruht, 

Durch die in No. 7 der 


Giſetz⸗ Sammlung befindliche 


; Verordnung über den Mandats⸗, fummarifchen und Ba⸗ 


gatell⸗Prozeß, vom 1. Juni d. J., wird bei dieſen Pros 
harten, deren Umfang zugleich naher beſtimmt wird, 
din bisher in der Preuß, Gerichts⸗Verfaſſung nicht üblich 
geweſenes muͤndliches Verfahren eingefuhrt. Gleich 
nach der Beantwortung der Klage, welche dem Kläger 
mitgetheilt wird, wird ein Termin zur muͤndlichen Ver⸗ 
handlung der Sache angeſetzt; dieſer Termin kann aber 
auch, wenn beide Theile daruͤber einig find, wegbleiben. 
In einem ſolchen Termin ſchickt zuvoͤrderſt der Deputirte 
oder ein anderes Mitglied des Gerichts eine mündliche 
Darſtellung der Sache voraus, dann nehmen die Par: 
keien entweder in Perſon oder durch ihre Bevollmaͤch⸗ 
tigte und Aſſiſtenten das Wort, fo daß dem Verklagten 
das letzte Wort gebührt. Zu ſolchen Terminen (deren 
in einer Gerichtsſitzung mehrere nach der Reihefolge ab⸗ 
gehalten werden) haben alle dei dem Gericht angeftellte 


Beamte den Zutritt; ſaͤmmtliche bei der Sache nicht 


und das desfalſtge Patent . 


mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſt⸗ 
hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe in Empfang ge: 
biefiger Haupt- und Reſidenzſtatt 
verordnete 


Ober- Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


betheiligte Perſonen muͤſſen ſich aber entfernen, ſobald 
eine der Parteien es verlangt, oder das Gericht 
es aus Grunden der oͤffentlichen Ordnung oder der 
Sittlichkeit für angemeſſen hält, Ueber ein ſolches 


muͤndliches Verfahren wird indeß ein Protvkoll aufs 
genommen, ſolches den Parteien vorgeleſen und von 
ihnen unterſchrieben, auch wer den fie mit ihren Ve 


merkungen uber deſſen Faſſüng gehoͤrt. Nach dem 


muͤndlichen Verfahren erfolgt nach Umſtaͤnden Be⸗ 
weisaufnahme oder Abfaſſung des Erkenntniſſes, wel⸗ 
ches nicht den Mandatarien, ſondern den Parteien 


ſelhſt inſinuirt wird. In der Appellations⸗Inſtanz, welche 
nur bei Gegenftänden. über 50 Rthlr. ſtattfindet, kann, 
wenn neue Thatſachen votkommen, eine Wiederholung 
dieſes Verfahrens ſtattfinden. Die Grenzen des ſumma⸗ 
riſchen Prozeſſes ſind erweitert und nicht ſcharf gezogen, 
denn, es ſteht dem Gericht frei, dergleichen Sachen den 
Umftänden gemäß zum ordentlichen Prozeß⸗Verfahren zu 

verweiſen, ſo wie auch auf den Antrag der Parteien 
andere Rechtsſtreitigkeiten im ſummariſchen Prozeſſe zu 
verhandeln, : a SE 


* 


Koblenz, vom 7. Juni. — Se. Excellenz der Mar: 


ſchall Marquis Maiſon, Franzoͤſiſcher Botſchafter am Fe 


Petersburger Hofe, iſt geſtern hier angekommen, und 
bei ſeinem Schwager, Hen. Notar Simon, abgeſtiegen. 


„„ LEE 


See N‘ 
Riga, vom 6. Ju i. — Se. Maj. der Kaifer find 
am Zten dieſes von Duͤnaburg hier angelangt. Am 


folgenden Tage fand eine glanzende Mufterung über 


das hier verſammelte Militair Corps ſtatt, und der Rai 
ſer bezeugte demſelben vollkommene Zufriedenheit. An 


beiden Tagen beſuchten Se. Maj. mehrere öffentliche 


Anſtalten. An den Abenden war die Stadt feſtlich er⸗ 
leuchtet. Vorgeſtern beehrten Se. Maj. einen im 
Schwarzenhaͤupter Hauſe veranſtalteten Ball mit Ihrer 
Gegenwart und ſetzten geſtern Nachmittags Ihre Reiſe 
nach Reval fort. : i ; 
Deut ſchel an d. 
Augsburg, vom 8. Juni. — Die Allg. Zeitung 
theilt eine, ihr aus Paris im Namen des Herzogs Karl 
von Braunſchweig geſandte, Urkunde mit, worin der 
Herzog aus der Geſchichte Deutſchlands ſeine unveraͤußer⸗ 
lichen Hoheitsrechte auf das Herzogthum Braunſchweig 
darzuthun ſucht, und welche, wie hinzugefuͤgt wird, am 
13. Mai 1833 durch den Anwalt des Koͤnigs 1) dem 
Könige von Großbritannien und Hannover, 2) dem 
Herzoge Wilhelm von Braunſchweig und 3) dem Pré 
ſidenten des Deutſchen Bundestages zugefertigt worden 
ſey. ; ) 


Frankfurt a. M., vom 9. Juni. — Se. Creel 
lenz der Kätſerl. Koͤnigl. Oeſterreigyſche Prafidials Ge 
ſandte am hohen Deutſchen Bundestage, Graf von 


Münch Bellinghaufen, iſt heute von Wien hier einge 


ten. \ 


Der Marſchall Maiſon, Pair von Frankreich und 


außerordentlicher Botſchafter am Ruſſiſchenn Hofe, if- 


hier angekommen und im Gaſthaus zum weißen Schwan 


abgeſtiegen. Der Marſchall begledt fich. nach Karlsbad. 


Nach den Frankfurter Jahrbuͤchern bedarf die Stadt 
Frankfurt in ihrem Budget für 1833 24,081 Gulden 
weniger als im vorigen Jahre. 


85 Fran kr e i ch. 

Paris, vom 5. Juni. — Es heißt, daß ein bedeu⸗ 
-tendes Mißverſtaͤndneß zwiſchen dem Papſt und dem 
Franzoͤſiſchen Kabinet obwalte. Neue Streitpunkte ver: 
wickeln die von Herrn St. Aulaire angefangenen Mrd 
von Hrn. Latour⸗Maubourg fortgeſetzten Verhandlungen 
täglich mehr. Die entthronte Familie findet am Roͤmi⸗ 
ſchen Hofe, der ih mit dem Prinzip der Juli Revolu⸗ 
tion nicht einverſtehen kann, eine große Stütze. Man 
ſagt, daß am Frohnleichnamstage eine Excommunications⸗ 
Bulle gegen die Revolutionaire aller Nationen erſcheinen 
werde. Eine von dem Roͤmiſchen Geſchaͤftstraͤger dem 
Herrn von Broglie uͤbergebene Note verlangt, daß die 
Sekte der Templer unterdruͤckt werde. Es iſt daruber 


im Conſeil berathſchlagt worden, und man verfichert, 


der Polizei Pröfekt habe Befehl erhalten, fih jeder neuen 

Zuſammenkunft der Templer zu widerſetzen. y 
Der Marſchall Clauzel hat unter ſeine Kollegen in 

der Deputirten, Kammer abermals Bemerkungen uͤber die 


widerlegen dieſen Einwand hinlaͤnglich, 


Ke lontſirung der Regentſchaft Algier vertheilen laffen, 
Er ſtellt die beiden Haupt Einwürfe, die gegen dieſes 
Unternehmen erhoben worden ſind, ſeiner Ardeit voran 
und ſucht dieſelben zu widerlegen. Auf den erſten die: 
fer Entwürfe, der die feindſelige Geſinnung der Ein, 
wohner des Landes gegen die Franzoſen betrifft, entgeg⸗ 
net der Marſchall, daß Frankreich bereits einflußreiche 
Anhaͤnger in der Regentſchaft beſeſſen habe, und daß 
die Araber bei mehreren Gelegenheiten unter den Frans 
zoͤſiſchen Fahnen gefochten hätten, ja daß ganze Be, 
duinen⸗Staͤmme unſere Verbündete geweſen. „Warum,“ 
heißt es dann weiter, „kann dieſer Fall nicht wieder 
eintreten? Es bedarf dazu nur, daß wir laut erklaren 
und durch die That beweiſen, daß wir Algier behalten 
und koloniſiren wollen; dann werden die uns guͤnſtig 
geſinnten Araber, Mauren und Juden keinen Anſtand 
nehmen, fid) auszufprechen, während. fie jetzt fi fúrdy 
ten, für Franzoſen Freunde zu gelten, weil ihnen dies 
Verfolgungen zuziehen koͤnnte, falls wir das Land wie 
der raͤumen ſollten. Was diejenigen Araber betrifft, 
die aus Fanatismus oder andern Gründen unſere Feinde 
bleiven, ſo werden auch fie fi vor unſerem feſten 
Willen beugen, wie fie es vor dem der Türken gethan, 
wenn ſie ſich uͤberzeugt haben werden, daß wir die 
Koloniſtrung unwiderruflich beſchloſſen haben. Der 
Orleutaliſche Fatalismus wird fie zur Reſignation ftim 
men und fie werden fich mit ihrer gewöhnlichen Aeuße⸗ 
rung: „Es ſtand im Himmel ſo geſchrieben“, troͤſten, 
Dies war nach der Einnahme von Algier und auch 
noch nach der Expedition gegen Medeah (im Herbſt 
1830) der Fall, und ohne die Unentſchloſſenheit, die 
ſeitdem alle Maßregeln der Regierung charakteriſirt hat, 
wurden fie ne die von einer gewiſſen Afrikantſchen 
Macht und von mehreren fremden diplomatiſchen Agen⸗ 
ten ſorgfältig genaͤhrte Hoffnung g faßt haben, daß wir 
das Land räumen werden. Man fant, zur Koloniſirung 
Algiers werde die Ausrottung der Eingebornen nos ` 
wendig ſeyn, wie die Spanier die Mauren und die 
Mexikaner ausgerottet haͤtten. Meine Bemerkungen 
der ohnehin 
ſchlecht gewahlt ift, denn die Spanier ſind nicht aus 
politiicher Nothwendigkeit, ſondern aus religidſem Fang 
tismus ſo verfahren und ich glaube nicht, daß die 
Franzoſen den Eifer für den Katholiciemus Jo weit 
treiben werden, mit den Arabern und Berbern eben (0 
zu verfahren!“ — Was den zweiten Einwurf, die an 
gebliche Ungeſundheit der Ebene, Metidjah betrifft, 10 
erinnert der Marſchall an Amerika, wo große Strecken 
durch Anbau zu einem gefunden Aufenthalte geworden, 
z. B. die Landſchaft Mobile, die im Jahre 1818, wo 
er ſeldſt dort geweſen, kaum aus dem Waſſer emporge 
fliegen und deren 2600 Seelen ſtarke Bevölkerung 
wegen der vielen ſtehenden Gewaͤſſer damals faſt ganz 
vom gelben Fieber hinweggerafft worden fey; jetzt zählte 
diejelde 15,000 Einwohner und baue viele Baumwolle, 
Die Ungefundheit der Ebene Metidjah fey bei weitem 
geringer und werde ſich durch Austrocknung der Suͤmpfe 
vollkommen beſeitigen laſſen. Gegen das Ende des 


— 


söten Jahrhunderts habe diefe Ebene eine Bevolkerung 
von beinahe einer Million gehabt und 
und gewerbthaͤtigen Staͤmmen bedeckt geweſen, deren 
Oberhaupt von den Algierern zum König gewahlt wor⸗ 
den. Der Uſurpator und Seeraͤuber Barbaroſſa habe 
das Syſtem der Gewaltthaͤtigkeiten und Bedruͤckungen 
eingeführt, das von den nachfolgenden Paſchas und 
Deys fortgeſetzt worden ſey und die in der Nähe 
Algiers wohnenden Stämme veranlaßt habe, weiter 
fortzuziehen. So habe die Beroͤlkerung der Ebene aff: 
mälig abgenommen. Die Gewaͤſſer hätten das nicht 
mehr bebaute Land verſumpft und Krankheiten erzeugt. 


Die Koloniſirung Algiers muͤſſe durchaus mit dem An: 


` 


bau der Ebene Metidjah begonnen werden, die in der 
Nähe der Hauptſtadt und des Hafens liege und durch 
Forts, die an den Puͤſſen des Atlas zu errichten wären, 
leicht vertheidigt werden koͤnne. Nach der Anſicht des 
Marſchalls wuͤrden 17,000 Mann hinreichen, um auf 


det Linie von Blida bis zum Hamiſe⸗Fluß die Ebene 
ju decken. Die Koſten für die Austrocknung der 


Suͤmpfe, der Ebene und die Erbauung einiger Forts 


und Doͤrfer berechnet derſelbe auf 419,000 Fr. 
Ein Adjutant des Kriegsminiſters iſt über Toulon 


llt dieſer Nachricht verhalte, es iſt gewiß, 


nach Ancona geſchickt worden. 
Franzoͤſiſche Garniſon werde nach 


Es heißt, die, dortige 
Algier geſendet werden, 


weil ſie, durch den Aufenthalt in Italien thon an das 
heißere Klima gewoͤhnt, dem Temperaturwechſel nicht 


unterliegen wuͤrde. $ a 
Paris, vom 6. Juni. — Sir Stratford Canning 


iſt auf der Ruͤckkehr von ſeiner außerordentlichen Miſſion 
nach Madrid mit ſeiner Familie hier angekommen und 


wird einige Tage hier verweilen. 
Mehrere Journale theilen mit, daß Graf Pozzo di 


Borgo noch immer bei der Regierung darauf dringt, daß 


fe die in Frankreich gebildeten Depots der Polen gaͤnz⸗ 
lich auflöſen möchte. Wie es fich auch mit der Reali: 
daß die Po⸗ 
en keinen Zweifel daruͤber hegen; denn ſie fahren fort, 


Frankreich unvermerkt zu verlaſſen. 


Heute, wegen des Jahrestages des öten und 6. Juni, 
find einige außerordentliche Maßregeln von den Behoͤr⸗ 
den getroffen worden. Allein nichts laßt bis zu dem 
gegenwaͤrtigen Augenblicke vermuthen, daß die geringſte 
Unordnung ſtattfinden könnte, , 

Einem Privatſchreiben aus London zufolge, wird der 
FÜR Talleyrand England ganz beftinmt verlaſſen und 
den Geſandtſchaftspoſten einem Manne femer Wahl. 
übergeben. Ungeachtet ſeines hohen Alters begleitete er 
den Herzog von Orleans überall, was ihn jedoch ſo ere 

fe hat, daß er jetzt um ſo hinfälliger geworden ift: 
„Die Regierung hat Nachrichten aus Konſtan tind⸗ 
del bis zum 20, 
9. Mat erhalten, welche die bereits bekannten beſtaͤti⸗ 
gen. Ibrahim Paſcha hatte den Ruͤckzug begonnen. 
Die guͤnſtige Wendung der Dinge war ındeflen in 
Alexandrien. noch unbekannt, und man hatte dort viel⸗ 


mehr nach den letzten Nachrichten aus Ronftantinopel 


die Abtretung von Adana keinesweges erwartet. Unter 


— 231 


ſey mit reichen 


Mai und aus Alexandrien bis zum 


— 
1 N 


dieſen Umftänden hatte Herr Bois⸗le-Comte vom Vice⸗ 


Natolien zu raͤumen, zu erlangen geſucht und nachdem 
dies gelungen, im Verein mit dem Brittiſchen Agenten, 
Herrn Campbell, durch die dringendften Vorſtellungen 
zu der Erklärung bewogen, daß die Frage uͤber Adana, 
was auch die Pforte daruͤber beſchließen möge, kein Hin⸗ 
derniß bes Friedens ſeyn ſolle. — Graf Ocloff ſoll er⸗ 
klaͤrt haben, daß die Ruſſiſchen Truppen nicht eher ab⸗ 
marſchiren wuͤrden, als bis er aus St. Petersburg Ant⸗ 
wort auf die Depeſchen erhalten habe, welche dem Kai: 
ſer die Nachricht von dem zwiſchen dem Sultan und 
Mehemed Ali abgeſchloſſenen Vertrage uͤberbrachten. 
Nachrichten aus Smyrna vom 15. Mai zufolge, 
lag das von dem Contre⸗Admiral Hugon befehligte Ge⸗ 
ſchwader bei Metelin am Eingange des Golfs von 
Smyrna. Daſſelbe beſtand aus den Linienſchiffen Suffren, 
Duquesne, Marengo und Superbe; den Fregatten Iphi⸗ 
genie, Artemiſe, Hermine, und Galathée; 5 Korvetten 
u... w. Das Engliſche Geſchwader, das fih zum Theil 
im Archipel, zum Theil in Malta unter dem Befehl 
des Bice- Admiral Sir Pulteney Malcolm befand, be⸗ 
ſteht aus den Linienſchiffen Britania, Caledonia und 
St. Vincent von 120 und Malabar. von 74 Kanonen, 
aus den Fregatten Belvedere, Madagascar, Barbara 
und Alfred und mehreren kleineren Fahrzeugen. 
Paris, vom 7. Juni. — In einem der letzten 
einiſter Lonſeils wurde die Frage aufgeworfen, ob nach 
der Abreiſe der Herzogin von Berry der Belagerungs⸗ 
zuſtand in den weſtlichen Departements aufzuheben fey. 
Die Mehrzahl der Miniſter ſtimmte fuͤr die Vertagung 
diefer Maßregel bis zum Beginn der in jenem Landes⸗ 
theile zu erbauenden Heerſtraßen. . 
Die Deputirtenkammer ſetzte geſtern ihre Berathun⸗ 
gen úber den Geſetzentwurf wegen der oͤffentlichen Bau⸗ 
ten fort. Die Verſammlung war Tages zuvor bei dem 
16ten Artikel ſtehen geblieben, wodurch ein. Zuſchuß von 
2% Millionen zu den im Budget bereits bewilligten 
Fonds fuͤr die Erhaltung der Leuchtthuͤreme an den 
Kuͤſten verlangt wird. Dieſer Artikel ging, nach eini- 
gen Bemerkungen des Herrn Arago, unverkuͤrzt durch. 
Im 17ten Artikel wird eine Summe von 500,000 Fr. 
zu Eisenbahnen, die verſuchsweiſe angelegt werden ſol⸗ 
len, ausgeſetzt. Im Laufe der Debatte, die fih über 
dieſen Gegenſtand erhob, beſtieg auch der Finanzminiſter 
die Rednerbuͤhne. „Da ich mich — aͤußerte er — 
nach der Pairskammer begeben muß, um daſelbſt de⸗ 
Berathung über den Tilgungs, Fond beizuwohnen, ſo 
bitte ich nur noch die Kammer, den Reſt des ihr vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurfes unveraͤndert anzunehmen, und: 
die Millionen, die man von. ihr verlangt, ohne Weiter 
res zu bewilligen. Nicht dadurch, daß man die Steuern 
ermäßigt hat, kommt man den. „Steuerpflichtigen zu 
Huͤlfe, ſondern dadurch, daß man den Nationalreichthum 
vermehrt. Das Geld aber, das wir von Ihnen begeh⸗ 
ren, wird weſentlich dazu beitragen, den Wohlſtand des 
Landes zu erhoͤhen; ich bitte Sie daher inſtaͤndigſt, uns 
daſſelbe nicht vorzuenthalten.“ Herr Humann verließ 


Koͤnige die Ausfertigung des Befehls an ſeinen Sohn, 


\ 


1 


* 


ſeinem Geſchwader nach Porto zuruͤckgekehrt ſey 


— - 


nach dieſen wenigen Worten ? die von den Oppofitionss 
Mitgliedern belächelt wurden, die Rednerbuͤhne und den 


Saal, und die erwahnten 500,000 Fr. wurden bewilligt. 


Dem Journal du Commerce zufolge, iſt die Re⸗ 
gierung Willens, eine Commiſſion mit der Prüfung des 
Zuſtandes der Kolonie Algier und mit Vorſchlaͤgen für 
deſſen Verbeſſerung zu beauftragen. Den Anlaß zu 
dieſem Beſchluſſe foll die von der Commiffion des Eins 
nahme⸗Budgets gemachte Entdeckung gegeben haben, daß 


die Kolonie im Jahre 1832 nicht 21 Millſonen, wie 


die Miniſter angegeben haben, ſondern 34 Mill. Fr. 
gekoſtet und nur einige 100,000 Fr. eingetragen habe. 

In Rhodez hat am 31ſten v. M. ein Italieniſcher 
Fluͤchtling, Namens Gavioli, zwei feiner Landsleute, 
Namens Lazareſchi und Emiliani, welche in einem Kaf⸗ 
feehauſe ruhig Zeitungen lafen, mit Dolchſtichen umge 
bracht und die Frau des Letzteren, die den Moͤrder 
feſthalten wollte, koͤdtlich verwundet, Der Thaͤter ents 
floh, wurde aber in der Nähe der Stadt aufgefangen 
und konnte nur mit Mühe den Mißhandlungen der 
Einwohner entzogen werden. Der Moniteur theilt ein 


Aktenſtuͤck mit, woraus erhellt, daß dieſer Doppelmord 


die Vollziehung eines Todesurtheils war, welches ein 


von den Italieniſchen Flüchtlingen unter fih errichtetes 


geheimes Tribunal, das ſeinen Sitz in Marſeille hat, 


gegen die beiden Getoͤdteten gefallt hatte. 


Por tu g a l. ö 
Liſſabon, vom 22. Mai. — Seit geſtern geht 
das Geruͤcht, vorzuͤglich nach Briefen, die man aus 

Figueira haben will, daß der Admiral Sartorius mit 
und 
bereits 400 Stuͤck Rindvieh und 200 Mauleſel, welche 
er in Galizien aufgetrieben hat, ausgeſchifft habe. Un⸗ 
ſere Zeitungen ſprechen von einer neuen Batterie, wel⸗ 
che die Migueliſten bei Villa nova errichtet haben, und 


die durch ihr Feuer ſchon großen Schaden angerichtet 


bat. In Figueira haben die Unruhen zugenommen. 


Zwei Kanonen mit 30 Artilleriſten find von hier aus 


deshalb dorthin abgeſendet worden. Die Deſertion 
nimmt in Liſſabon fortwaͤhrend zu; ſo iſt in der letzten 
Nacht wieder eine nicht unbetraͤchtliche Anzahl Soldaten 
verſchwunden. Es ſcheint, daß ſie, ſobald ſie den Tajo 
erreicht haben, Schiffe vorfinden, die ſie aufnehmen. 
Unſere Zeitung enthält deshalb einen Befehl des Juſtiz⸗ 
miniſters an den Intendanten der Polizei, nach welchem 
Letzterer die ſtrengſten Maßregeln gegen das uͤberhand⸗ 
nehmende Entlaufen der Soldaten nehmen fall, 
Die Cholera hat in den letzten Tagen, welche eine 
febr unbeſtaͤndige Witterung hatten, einige Fortſchritte 
emacht, vorzuͤglich wuͤthete ſie in dem Quartier von 
Alfama ſeit 4 oder 5 Tagen. Beſonders fordert ſie in 
in den Heilanſtalten ihre Opfer und ſchon uͤber 1000 
Soldaten find in dem Hospital im Schloſſe S. Jorge 
dieſer Krankheit erlegen. Beſonders bietet Villafranca 
den Anblick einer ſchrecklichen Verwuͤſtung dar; faſt die 
ganze Einwohnerſchaft der Stadt ift krank oder bereits 


iſt ſo eben ſignaliſirt worden; 


geſtorben. Auch in Leiria und Coimbra hat ſich bie 
Seuche gezeigt. 2 ©. S R 
Eine Spaniſche Fregatte, welche von Cadix kommt, 
ſie ſoll die Beſtimmung 
haben, Don Carlos aufzunehmen. Dom Miguel und 
ſeine Schweſtern werden jeden Augenblick erwartet, 


Enten Disco net 
Parlaments Verhandlungen. Obethaus. 
Sitzung vom 6. Juni. Der Marquis von Wellesley 
erſchien als Koͤniglicher Kommiſſarius in großer Staatse 


t 


Uniform mit dem weißen Stabe in der Hand, und 


verlas die Antwort des Koͤnigs auf die von Seiten 
des Hauſes uͤberreichte Adreſſe. Sie lautet folgender⸗ 
maßen: Mylords! Ich habe bereits alle die 
jenigen Maßregeln ergriffen, welche Mit 


nothwendig erſchienen find, um die Neutra⸗ 


lität aufrecht zu erhalten, die Ich in Bezug 


auf den in Portugal obwaltenden Streit zu 


deobachten beſchloſſen hatte.“ — Dieſe Antwort 
ſchien einen lebhaften Eindruck auf das Haus zu ma⸗ 
chen, fuͤhrte aber zu keiner weiteren Eroͤrterung. 
Unterhaus, Sitzung vom 6. Juni. Seiner frú ` 
heren Anzeige gemäß, ſtellte der Oberſt Davies heute 
den Antrag: „Daß dem Koͤnige in einer gehorſamen 
Adreſſe das Bedauern des Hauſes uͤber die Fortdauer 
der Feindſeligkeiten in Portugal, und zugleich der 
Dauk deſſelben fuͤr die weiſe Politik, welche Sr. 
Majeſtaͤt in Bezug auf die Angelegenheiten jenes Lan 
des beobachtet hätten, ausgedrückt werde.“ Der Oberſt 
bemerkte zur Motivirung ſeines Antrages, daß er beab⸗ 
ſichtige, die durch das Votum des anderen Hauſes Der: 
vorgebrachte nachtheilige Wirkung zu neutralifiren. Wenn 
das Unterhaus in dieſem Augenblick Stillſchweigen 
beobachte, ſo wuͤrde man annehmen koͤnnen, daß es 
damit einverſtanden ſey, Portugal ſeiner Freiheit zu 
berauben. Diejenigen, welche den Miniſtern eine Ver 
letzung der Neutralität vorwürfen,” wären ſelbſt viel 
weiter gegangen, indem ſie ein Heer nach Portugal 
geſandt, freilich nicht um ſich in die inneren Augelegen⸗ 
heiten des Landes zu miſchen, ſondern um es gegen 
einen Angriff von Seiten Spaniens zu ſchuͤtzen. Er 
ſey überzeugt, daß wenn die im anderen Haufe ausge 
ſprochene Anſicht im Auslande bekannt werde, ohne d 
ihr ein Votum dieſes Hauſes entgegengewirkt habe, 
nicht 24 Stunden vergehen würden, bevor ein Spani 
ſches Heer zum Beiſtande Dom Miguel's die Grenze 


überſchritte. Eine ſolche Kataſtrophe, welche ganz Europa 


in Krieg verwickeln konne, muͤſſe vermieden werden. — 
Lord Morpeth unterſtuͤtzte den Antrag. Wenn, meinte 
er, irgend Jemand, ſey er Zeitgenoſſe, ſey er Nach⸗ 
komme, beim Leſen der Verhandlungen über das Poy 


fende des beantragten Votums Zweifel empfinden könne 
ſo würde dieſer ſich nur darauf beſchraͤnken konnen, ob 


dieſes Land den hohen moraliſchen Standpunkt, der ihm 
zieme, behauptet habe. Nur die gebieteriſche Pflicht, 


welche die Regierung nöthige, nicht der Verſuchung IM 


einzelnen Falle nachzugeben, ſondern der feſtſtehenden Re 


gel, welche zur Erhaltung des Friedens fo nothwendig 
few, zu folgen, fônne eine Billigung derſelben zu Wege 
bringen, indem ſie bei dem Widerſtande gegen 
Dom Miguel die Neutralität beobachte. Lord Morpeth 
tadelte im Verlauf ſeiner Rede beſonders das Beneh⸗ 
men der Biſchoͤfe, welche, wie es ſchiene, weſentlich zu 
dem Erfolge des im Oberhauſe beantragten. Votums bei: 
getragen hätten. Er hege übrigens die feſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Miniſter durch den Ausfall der heutigen 
Debatte in ihrem Vorſatze, in ihrer Politik hinſichtlich 
Portugals keine Aenderung eintreten zu laſſen, beſtärkt 
werden wuͤrden. Wichtigere und ernſtere Gegenſtaͤnde 
harrten der Eutſcheidung des Unterhauſes, und waͤhrend 
ſie an dieſe mit alle der Sorgfalt und Ueberlegung gin⸗ 
gen, welche fie verdienten, hoffe er, daß keine Partei 
Bewegungen diejenigen abziehen wuͤrden, welche im 
Augenblicke der Noth einer Revolution den ſtaͤrkſten 
Damm entgegen ſetzen wuͤrden, indem fie das ruhige 
Fortſchreiten erhielten, worin jetzt allein unſere Sicher⸗ 
heit liege. — Sir H. Hardinge ſagte, er dürfe ſolche 
Verhandlungen nicht gleichguͤltig mit anhören, weil er 
ſelbſt die Portugieſiſche Uniform getragen und Portu⸗ 
gieſiſche Truppen befehligt habe. Notoriſch ſey es, daß 
Dom Pedro von hier aus mit Waffen, Munition und 
vor allen Dingen mit Leuten verſehen worden ſey; der 
Auswurf der Armenhaͤuſer fey fogar abgeſchickt worden, 
um an jenem Buͤrgerkriege Theil zu nehmen. Wenn 
das geduldet werde, fo würden die Brittiſchen Häfen 


bald in Piraten: Nefter verwandelt ſeyn, von welchen 


aus die Ruhe in allen Europaͤiſchen Staaten gefährdet 
wuͤrde, und es koͤnne dahin kommen, daß wir unſere 
Landsleute von dem ganzen Feſtlande verbannt fähen. 
Es ſey wohl kein Einziger im ganzen Haufe, der ger 
wohnlichen Menſchenverſtand deſaͤße, det nicht einfähe, 
daß im Falle des Gelingens ſeines Unternehmens Dom 
Pedro und nicht Donna Maria Über Portugal herrſchen 
‚würde, Er ſey uͤberzeugt, eine jede Aeußerung des 
Hauſes zu Gunſten Dom Pedro's, und ſomit zu Guns 
fen der geheimen Abſichten Frankreichs, würde ſich 
früher oder fpäter-an England rächen. — Der General 
ſchilderte nun kurz das Verfahren des Herzogs von 
Braganga, welches in ehrgeizigen Abſichten begonnen 
ſey und in eigennäßigen fortgeſetzt werde. Das der 
fetzigen Miniſter aber ſey offenbar auf Unterſtuͤtzung des 
Unternehmens berechnet, da ſie ſonſt weder die früher 
angehaltenen Schiffe wieder freigegeben, noch geſtattet 
haben wuͤrden, daß der Oberſt Napier jetzt mit einer 
vollſtäͤndigen, und notoniſch gegen Liſſabon gerichteten 
Expedition von hier abſegele. Der Entſchuldigungs⸗ 
grund, daß man beiden Prinzen geſtattet habe, fid) hier 
zu rekrutiren, beweiſe nichts für die Beobachtung der 
Meutraljtaͤt, denn dieſes Wort komme, fo viel er wiffe 
nicht von ambo, Beide, ſondern von neuter, keiner 
von Beiden, her. Wuͤrden die Miniſter auch wohl ge⸗ 
ſtatten, daß die Kaufleute von Kadiy und Ferrol und 
anderen Spaniſchen Haͤfen Leute und Kriegsbedarf nach 
Portugal ſchickten? Haben fie nicht Maßregeln getrofr 
fen, um ſolche Unternehmungen zu verhindern? und ſey 
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es gerecht, den Spaniſchen Agenten zu wehren, was 
man den Brittiſchen erlaube? Wollen wir aber Dom 
Pedro und Donna Maria unterſtuͤtzen, fo moͤgen wit 
es auf offene männliche Weiſe, nicht verſteckt, zagend 
vor den Folgen, thun. — Sir H. Hardinge vertheidigte 
ſchließlich noch das Benehmen des Herzogs von Welling⸗ 
ton als von aller Parteiſucht entfernt, und erklärte das 
Benehmen des Sir J. Campbell aus deſſen Verbindung 
mit den erſten Portugieſiſchen Familien auf der Seite 
Dom Miguels. Wenn derſelbe Übrigens reſpectwidrig 
gegen die Miniſter geſprochen habe, fo möge er nicht 
der einzige Engliſche Offizier ſeyn, dem ſo etwas wider⸗ 
fahren ſey. Lord J. Nuffel nahm zur Unterſtuͤtzung des 
Antrages das Wort: „Der perſoͤnliche Charakter Dom 
Miguels ſey, ſagte er, fuͤk die vorliegende Frage keines 
weges ohne Bedeutung; indelen fep über: denſelben 
ſchon fo viel gefagt worden, daß er es kaum für noͤthig 
halte, noch etwas hinzuzufuͤgen. — Wenn aber der 
Charakter des Prinzen fon im Allgemeinen der hieſi⸗ 
gen Regierung nicht gleichgültig ſeyn koͤnne, ſo komme 
noch hinzu, daß derſelbe ſich durch einen feierlichen Trak⸗ 
tat mit England und deſſen Verbuͤndeten verpflichtet, 
und hier in Gegenwart des Monarchen durch einen 
feierlichen Eid verſprochen habe, er wolle als Regent 
und nicht als Koͤnig in Portugal auftreten, und daß 
deshalb England auch um fo mehr ein Recht habe, über _ 
deſſen Verfahren zu wachen. Was die Verletzung der 
Neutralität im vorliegenden Falle betreffe, ſo koͤnne 
Niemand eine ſolche behaupten, ſobald von Lieferung 
von Kriegsbeduͤrfniſſen nur abſeiten der Unterthanen des 
Staates, nicht abſeiten des Staates ſelbſt die Rede fey: 
Wollte man behaupten, es duͤrfen keine Waffen und 
Munition nach Buenos⸗Ayres gehen, weil dieſes Reich 
im Kriege mit Peru, oder nach Alexandrien weil Aegyp⸗ 
ten im Kriege mit dem Sultan begriffen ſey, ſo wuͤrde 
das zu einem Verhaͤltniſſe fuͤhren, das eine Vermeidung 
des Krieges für uns unmoͤglich mache. Lord Nuſſell 
wiederholte ſodann in Bezug auf die geſchehene Anhal⸗ 
tung und Loslaſſung der Schiffe, und die angebliche 
Uebertretung des Werbegeſetzes im Weſentlichen die 
ſchon von Lord Grey angeführten Rechtfertigungsgruͤnde; 
und fuhrte noch an, wie ſelbſt unter dem vorigen Mir 
niſterium Sir Robert Wilſon in feinen Rang als Ge 
neral⸗Lieutenant bei der Engliſchen Armee wieder einget 
fegt worden fey, obgleich er, gegen den ausdruͤcklichen 
Buchſtaben jenes Geſetzes, den conſtitutionellen Spaniern 
gegen den Einfall der Franzoſen beigeſtanden, und die 
Kanonen Corunna's ſelbſt gegen diefe gerichtet habe. 
Wenn übrigens die Miniſter vollkommene Unparteiliche 
keit im Aeußeren beobachteten, ſo wolle er nicht leug⸗ 

nen, daß er vollkommen die Geſinnungen theile, welche 
Herr Canning bei Gelegenheit des Einfalles der Fran⸗ 
zoſen in Spanien, fuͤr das Gelingen der Spaniſchen 

Sache geäußert habe. In demſelben Sinne halte er 

es auch nicht ungeziemend für ein Brittiſches Parla 
ment, daß es, wenn auch unſere Politik uns noͤthige, in 
dem Kampfe zwiſchen Bigotterie und Grauſamkeit auf 
der einen und Freiheit und Duldung auf der anderen 
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Seite neutral zu bleiben, dennoch den Wunſch aus⸗ 
ſpreche, es moͤge die Sache freiſinniger Meinungen und 
freiſinniger Inſtitutionen ſiegen. (Lauter Beifall.) — 
Wenn ſich uͤbrigens durch das beantragte Votum eine 
Kolliſion zwiſchen den beiden Zweigen der Geſetzgebung 
herausſtelle, ſo koͤnne dafuͤr nur das Oberhaus verant⸗ 
wortlich gemacht werden, welches einen Tadel gegen dis 
Verwaltung ausgeſprochen habe, zu deſſen Widerlegung 
das Unterhaus auftreten müſſe, wenn es nicht den 
Schein des Einverftändnöffes auf fih laden wolle.“ — 
Herr O'Connell ſagte, daß die fo ſehr anempfoblene 
Neutralität. auch von dem Parlamente hätte beobachtet 
werden muͤſſen, da aber das Oberhaus dieſelbe durch 
fein Votum gebrochen habe, fo koͤnne man ſich nicht 
wundern, daß das Unterhaus nun auch ſeine Meinung 
ausſpreche. Was feine perſoͤnliche Anſicht betreffe, ſo 
hätte fich. die Regierung nur zu neutral verhalten. 
Wenn nicht die dringendſte Gefahr eines allgemeinen 
Krieges damit verbunden waͤre, ſo muͤßte die Regierung 
ein paar Brittiſche Regimenter nach Portugal ſenden, 
welche der ganzen Sache wohl in einer halben Stunde 
ein Ende machen würden. Uebrigens freue er ſich, daß 
die Zeit gekommen ſey, wo die Brittiſche Geſetzgebung 
eine Erklärung abgeben werde, welche von den Freun⸗ 
den Dom Pedro's mit Beifall aufgenommen werden, 
und der Sache feines Gegners ein Ende machen wuͤrde. 
— Sir Rob. Peel ſagte, er hätte geglaubt, daß der 
vorige Redner zu der Schule gehoͤre, welche immer die 
Nicht⸗Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten ande⸗ 
rer Länder bertheidigte, und die wolle, daß jedes Land 
fich feine eigene Regierung wähle. Die Grundſaͤtze 
ſchienen ſich geaͤndert zu haben, und es gaͤbe keine Tyran⸗ 
nei unter dem Namen Liberalismus, die der ehrenwerthe 
und gelehrte Herr nicht zu unterſtuͤtzen ſchiene, ſelbſt 
auf die Gefahr das Land in einen Krieg zu verwickeln, 
vorausgeſetzt, daß derſelbe zur Aufrechthaltung ſeiner 
eigenen Grundſaͤtze gefuͤhrt werde. „Was die 
Schmaͤhungen gegen Dom Miguel betrifft,“ fuhr Sir 
Nobert fort, „ſo will ich mich weder auf Widerlegung 
derſelben einlaſſen, noch durch eine Pruͤfung des Charak⸗ 
ters Dom Pedro's antworten. Ich will nur an die 
Bemerkung des Herrn Fox erinnern, als in dieſem, 
Haufe die heftigen Schmaͤhungen gegen Buonaparte 
und die Franzojen ausgeſtoßen wurden. „„Ich ſtehe 
nicht hier,““ ſagte Herr Fox, „„um die Vertheidigung 
Buonaparte's zu übernehmen, aber ich bin der Meinung, 
daß alle Schmaͤhungen, welche nur dazu dienen, die 
Leidenſchaften des Hauſes und des Landes zu entflam⸗ 
inen eben fo unzeitig als unpolitiſch find.” Daſſelbe 
laßt fich auf die Schmaͤhungen gegen Dom Miguel ans 
wenden. In dem gegenwaͤrtigen Falle handelt es ſich 
nur darum, ob ein Prinz, der de facto Souverain: 
eines Landes if und zwar mit vollkommener Zuſtimmung 
der Nation, ein anderes Land auffordern kann, ihn ans‘ 


zuerkennen? Uns koͤmmt es nicht zu, den perſoͤnlichen 


Charakter eines Fuͤrſten zu pruͤfen, der berufen iſt über 
eine fremde Nation zu herrſchen. Cromwell und Ra 
polcon wurden Wiutpatoren. und Meineidige genannt, 


deshalb erkannten die fremden Maͤchte ſie doch an, als 
eine hinlaͤngliche Erfahrung gezeigt hatte, daß ihre 
Macht im Lande begruͤndet war. Eben ſo muß man 
Dom Miguel anerkennen, da Alles vergebens verſucht 
worden if, die Anhaͤnglichkeit und Treue der Portugier 


ſiſchen Nation für ihn zu erſchuͤttern. — Die Brittiſche 


Regierung hat ſich fuͤr neutral erklärt; fie hält es aber 


für keinen Bruch der Neutralität, wenn fie Privat- 


Expeditionen zu Gunſten einer der kriegfuͤhrenden Par⸗ 


teien geſtattet oder gar dazu ermuntert. Ich kann die 


Aufſtellung ſelcher Grundſaͤtze nur mit Bedauern ver⸗ 


nehmen; denn ſollen dieſelben auch auf die Vereinigten 


Staaten und Frankreich Anwendung finden, oder ſollen 
ſie bloß fuͤr Portugal gelten, weil Portugal ein ſchwacher 
Staat ft? Hört, hoͤrt!) Wir wollen den Fall an⸗ 
nehmen, daß in der Vendee ein Aufſtand ausbraͤche und 
Karl X noch in Holyrood: lebte; wurde man ihm er 


lauben, Truppen in dieſem Lande auszuheben, und ſie 


unter dem Befehle Brittiſcher Offiziere zum Umſturz 
der Regierung Ludwig Philipps abzuſenden? Solche 


Grundſaͤtze find nicht haltbar, und muͤſſen früher oder 


ſpäter das Land in einen Krieg verwickeln. — Gegen 
den erſten Theil des dem Hauſe vorliegenden Antrages 
habe ich nichts einzuwenden; denn ich theile das Der 
dauern über die Fortdauer der Feindſeligkeiten in Por- 


‘tugal; aber dem zweiten Theil, in welchem die Politik 


der Regierung in Bezug auf Portugal gebilligt werden. 
ſoll, kann ich nicht beitreten. Ich behaupte ſogar, daß 
nur die Politik der Regierung an den Feindſeligkeiten in 
Portugal Schuld ift: Bei einer wirklichen Neutralrtaͤt von 
Seiten Englands würde Dom Pedro den Angriff auf Pors 
tugal entweder gar nicht gewagt haben, oder doc aleihi 
wieder aus dem Lande getrieben worden ſeyn Keine Be⸗ 
hoͤrde, keine Klaſſe des Volkes hat fich für ihn erklart, 
obgleich er ſich lex geraumer Zeit im Beſitz der zweiten, 
Stadt des Reiches befindet. Sollte es ihm aber doch 
endlich gelingen, den Thron mit Gewalt zu erobern, 
jo wuͤrde die Unabhaͤngigkeit Portugals nur noch, 


eine bloße Redensart ſeyn; denn nicht der Einwilli⸗ 
gung oder Unterſtuͤtzung des Volkes, ſondern fremden 


Bajonetten wuͤrde er die Herrſchaft verdanken. Wenn 
die Regierung in ihrer Beſorgniß, den Eurppaͤiſchen 
Frieden zu ſichern, es fuͤr angemeſſen gehalten hat, ſich 
in die inneren Angelegenheiten Griechenlands, Hollands 
und Belgiens zu miſchen, mit welchem Rechte unrerfagt 
fie dann Spanien ſich der Einmiſchung in die Portu 
gieſiſchen Angelegenheiten zu enthalten, beſonders ſeit ſie 
ſelbſt die Neutralitaͤt nicht mehr beobachtet hat? Nach 
den von den Miniſtern aufgeftellten- Grundfägen in Be 
zug auf Einmiſchung hat Spanien zu einer ſolchen das 
größte Recht; denn wie gefährlich find die Streitigkei⸗ 
ten in Portugal für die Ruhe und Sicherheit Spas 
niens; und doch hat man der Spaniſchen Regierung 
unter Androhung eines Krieges jedes Einſchreiten unters. 
ſagt. Da ich die Politik der Regierung mißbillige, fo: 
werde ich natürlich; gegen den Antrag des tapferen Mit, 
gliedes ſtimmen.“ — Der letzte Redner war Lard Pal: 
merſton, von deſſen Vortrage aber wegen des im Hauſe 


= 


herrſchenden Geräufches nur wenig vernommen werden 


konnte. Er behauptete im Weſentlichen, daß die Re⸗ 
gierung nichts gethan habe, was mit dem Charakter der 
Neutralität unverträglich ſey. Der Grtundſatz der jetzi⸗ 


gen Regierung fey: Nicht⸗Einmiſchung in die Angele: . 


genheiten anderer Länder, und fe verlange nur, daß 

andere Nationen daſſelbe Syſtem der Enthaltſamkeit 

befolgten. — Die Abſtimmung ergab folgendes Reſultat: 
Fuͤr den Antrag des Oberſt Davies 361 Stimmen. 


Gegen denſelben — si ; 
r Soja 263 Stimmen. 


Das Haus vertagte ſich um halb 1 Uhr. 


London, pom 7. Juni. — Geſtern empfahl ſich 
der Herzog von Braunſchweig Ihren Majeftäten und 
tefte von Windſor nach Oxford ab, wo Se. Durchl. 
ein paar Tage zubringen werden, um die bedeutendſten 
Kollegien zu beſuchen und die anderen Merkwuͤrdigkeiten 
dieſer Stadt in Augenſchein zu nehmen. 

Die beiden. Prinzen von Solms wurden geſtern 
Abend in Windſor erwartet. Der Herzog und die 
Herzogin von Cumberland gaben ihnen zu Ehren am 
Mittwoch in Kew ein Diner, zu welchem unter andes 
ren hohen Perſonen auch der Fuͤrſt Lieven und der 

Baron Buͤlow mit ihren Gemahlinnen eingeladen waren. 

Vorgeſtern hatten Graf Grey und Lord Brougham 
in Windſor bei Sr. Majeſtaͤt Audienz und kehrten 
gleich darauf wieder nach London zuruͤck. Der Herzog 


von Richmond hatte geſtern eine Audienz beim Köntae, 


„Die Portugieſiſchen Angelegenheiten“, ſagt der 
Globe, „werden wahrfcheinlih in den naͤchſten drei 
Wochen eine andere Geftatt annehmen; die Zahl der 
Maunſchaften, meiſtens alte Soldaten, die jetzt nach 
Portugal unterweges find, beläuft ſich auf 6000.“ 

Dem Albion zufolge, waͤren heute fruͤh Briefe aus 
St. Petersburg mit der Nachricht eingegangen, daß 
Befehl ertheilt worden ſey, die Ruſſiſche Armee von 
dem Türfifchen Gebiet zuruͤckzuziehen. ET 
Die Fonds find in Folge der von Sr. Maj. auf die 
Adreſſe der Lords in Bezug auf die Poctugleſiſchen An⸗ 

gelegenheiten ertheilten Antwort wieder geſtiegen. Der 
Albion bemerkt in dieſer Hinſicht: „Da die mit Uns 
wiſſenheit und Irrthum ſo eng verſchwiſterte Inſolenz, 
welche die jetzigen Rathgeber Sr. Maj. charaktel iſirt, 


im vorliegenden Full durch die Koͤuigl. Genehmigung 


gedeckt, fo halten wir es für das Angemeſſenſte, daß 
wir dieſe Antwort ganz nit Stillſchweigen übergehen." 
; Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 8. Juni. -- In der gefiri 
gen Sitzung der zweiten Kammer der Gene rafffaaten 
wurden verſchiedene neue Entwürfe zu Veränderungen in 


dem Civilgeſetzbuche theils einſtimmig, theils mit großer 


tunmenmebrbeit angenommen. Die Präſidenten der Secr 
tionen des vorigen Monats Oktober wurden aufgefordert, 
uch nach dem Schluſſe der Sitzung zu verſammeln, um 
über die Antwort der Regierung in Betreff des Kredite 


Geſetzes zu berathſchlagen. Moraen wird wahrſcheinlich 


der Bericht der Central Sectn über das eben erwähnte 
Geſetz abgeſtattet werden. À ; 5 
Das Amſterdamer Handelsblatt giebt heute 
bereits die obenerwaͤhnte Antwort der Regierung. Im 
Eingange derſelben zeigt die Regierung an, daß der un⸗ 
gefaͤhre Betrag der a Anleihe fih auf 5617, Mil. 
Gulden belaufe, und daß von den Obligationen, welche 
bei dieſer Anleihe in Zahlung gegeben werden können, 
nur noch 6 Mill. 6 pCt. und 8 Mill. 5 pCt. im Um⸗ 
lauf waͤren. Bei der Unbedeutendheit dieſer letzteren 
Summen ſey die Regierung darauf bedacht, Maßregeln 
zur gaͤnzlichen Einloͤſung derſelben zu ergreifen. Am ` 
Schluſſe der Antwort heißt es: „Ueber den wirklichen 


Betrag der von den See- und Kriegs. Departements in 


der erſten Hälfte des Jahres gebrauchten Summen kann 
noch nichts ganz Zuverlä figes geſagt werden, da die 

Abſchluͤſſe fúr die abgelaufenen Monate noch nicht vol, 
ſtaͤndig angefertigt find. Inzwiſchen hat man aus den 
ungefähren Zuſammenſtellungen die Gewißheit erlangt, 
daß die fuͤr das erſte Halbjahr bewilligten Kredite zu⸗ 
reichen; und es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß eine Summe 
von 5 bis 700,000 Gulden unbenutzt bleiben wird. — 
Die Regierung theilt uͤbrigens vollkommen die Anſicht 
der Kammer, daß es wuͤnſchenswerth ſey, die Ausgaben 
für die Vertheidigungs Mittel des Staates fchleunigft. 
und bedeutend zu vermindern, und dieſelben fuͤr die 
Folge mehr mit den Verhaͤltniſſen der Nation in Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen; ſie theilt eben ſo ſehr den 
Wunſch der Sectionen, daß der in Rede ſtehende Ent: 
wurf das letzte Opfer ſeyn moͤge, welches einer ſo gußer⸗ 
ordentlichen Kraft⸗Entwickelung gebracht zu werden braucht; 


aber ſie iſt der Meinung, daß ſowohl die Art wie, als 
der Umfang, in welchem jene Kraft⸗Entwickelung einge⸗ 


ſchrännkt werden foll, ihrer Beurtheilung allein überlaſſen 
bleiben muß, um, im Intereſſe der Niederlande, und 
mit Ruͤckſicht auf die Verhaͤltniſſe im benachbarten 
Belgien, fo zu handeln, wie es für möglich und geras 
then beſunden wird. — Der Artikel 2 des betreffenden 
Geſetzes giebt den Generalſtaaten hinlaͤngliche Buͤrgſchaft, 
daß nur die unvermeidlichen Beduͤrfniſſe der See⸗ und 
Kriegs⸗Departements aus dem in Rede ſtehenden Kredit 
beſtritten werden ſollen, und daß Alles, was außerhalb 
derſelben liegt, durch gemeinſame Ueberlegung mit den 
Kammern geordnet werden fol.” 


j Belgien. 

Bruͤſſel, vom 8. Juni. — Die Mitglieder der 
beiden Kammern verſammelten fih geſtern um Mittag 
in dem Sitzungs⸗ Saale der Repraͤſentanten unter dem 
Vorſitz des Herrn v. Mooreghem, als Alters, Präfiventen 
des Senats. Von den Miniſtern waren der General 
Evain, die Herren Rogier, Duvivier und Lebeau anwe⸗ 
fend, Die öffentlichen Tribunen waren jehe gefuͤllt. 
Die Koͤnigin erſchien in Begleitung des Herzogs von 
Orleans in einer fur fie eingerichteten Loge. Auf der 


‚diplomatischen Tribune bemerkte man den Grafen von 


Latour: Maubourg, Dir Robert Adair und den Nord⸗ 
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Amerikanischen Geſandten. Um 1 Uhr verkuͤndigten 
Artillerie: Salven die Ankenft des Königs, welcher in 
der Uniform eines Generals der Buͤrgergarde in den 
Saal eintrat, unter dem lebhaften Zuruf der Verſamm⸗ 
lung auf dem Throne Platz nahm und mit bedecktem 
Haupte ſitzend, folgende Rede hielt: > 
„Meine Herren! Ereigniſſe welche nicht ohne eine 
große Wichtigkeit für Belgien find, haben ſich ſeit der 
Eroͤffnung der Seſſion für. 1833 ereignet. Frankreich 
und England haben uns, in Erfüllung. ihrer Verpflich⸗ 
tungen, in den Beſitz der Feſtunz gereke, welche eine 
unſerer ſchoͤnſten Städte bedrohete. Eine durch dieſel⸗ 
ben Mächte geſchloſſene Uebereinkunft verſchaffte Belgien 
den groͤßten Theil der materiellen Vortheile, die der 
Traktat vom 15. November beabſichtigt, ohne uns jetzt 
ſchon die Theile des Gebietes zu nehmen, von denen 
uns zu trennen ſtets als das groͤßte Opfer uns erſchei⸗ 
nen wird. Der Traktat vom 15. Novewber iſt unan⸗ 
getaſtet geblieben. Ich werde Sorge tragen, daß bei 
einem definitiven Friedensſchluſſe mit Holland keines der 
durch denſelben erworbenen Rechte geſchmaͤlert werde. 
Es wird eine theilweiſe Entwaffnung môglid werden, 
und zwar in der Art, daß die Laſten des Stagts⸗ Schatzes 
erleichtert werden koͤnnen, ohne daß die Organiſation 
des Heeres darunter leide, deſſen Cadres vollftändig ers 
halten werden follen, So werden wir uns, ſo weit 
eine vorſichtige Politik es erlaubt, dem Friedensſtande 
nähern. Ich habe das Vergnügen, Ihnen, meine 
Herren, anzuzeigen, daß bei unſerer jetzigen Lage eine 
Auflegung neuer Laſten nicht noͤthig if. Die von der 
Kammer bewilligten Mittel genuͤgen zur Beſtreitung der 
Ausgaben fuͤr dieſes Jahr. Es werden ſogar die ordent⸗ 
lichen Einkuͤnfte einen bedeutenden Ueberſchuß gewähren, 
ſobald, wie zu hoffen ſteht, die acht letzten Monate dem 
Ergebniß der erſten vier entſprechen. Der Augenblick 
iſt jetzt gekommen, meine Herren, wo die Regierung, 
unter Ihrem thaͤtigen Beiſtande, eine unausgeleßte Auf⸗ 
merkſamkeit und Eräftige Sorgfalt auf die inneren Ver⸗ 
beſſerungen des Landes wenden kann. Unter den Ge: 
genftänden, welche unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nehmen, ſtehen unſere Induſtrie und unſer Handel 


eben an. Die deshalb mit Frankreich angeknuͤpften 


Unterhandlungen ſind unter gluͤcklichen Vorzeichen be⸗ 
gonnen, und ſollen mit Eifer ſortgeſetzt werden. Von 
den Vereinigten Staaten Nords Amerika's haben wir 
die vortheilhafteſten Bedingungen in Bezug auf einen 
der wichtigſten Theile unſerer Industrie erhalten. Waͤh⸗ 
rend wir unaufhoͤrlich darauf bedacht waren, außer Lan⸗ 
des vortheilhafte Verbindungen für unſern Handel und 
unſere Induſtrie zu ſuchen, haben wir auch diejenigen 
nicht aus dem Auge gelaſſen, welche noch an vielen Ors 
ten daheim erfordert werden. Die Regierung hat die 
Nothwendigkeit eingeſehen, in dieſer Beziehung zu oͤffent⸗ 
lichen Anlagen einen neuen Sporn zu geben. Ich em⸗ 
pfehle der Aufmerkſamkeit und Vaterlandsliebe der Kam⸗ 
mer den Entwurf zu einem großen Verbindungs⸗Wege 


von der See und der Schelde nach dem in ant 
Maas, welcher das Intereſſe und der nen K 
ganzen Landes ift. Außer den Budgets: und Rechnungs⸗ 
Geſetzen, werden Ihnen noch die über die Organijarion 
der Gemeinden vorgelegt werden. Auch wird man 
Ihren Rath Über das Geſetz der wegen Branntwein; 
Brennereien fordern, welche für den ſchon fo blühenden 
Zuſtand unſeres Ackerbau's von ſo großer Wichtigkeit 
ſind. Meine Herren, die materiellen Mittel, welche 
Belgien beſitzt, ſo wie ſeine liberalen Inſtitutionen, 
zeugen von feinem: beftändigen Fortſchreiten. Es iſt die 
Aufgabe der Gewalten, welche ſein Schickſal leiten, 
durch ihre vereinigten Anſtrengungen jene materiellen 
Mittel, ſo wie jene Inſtitutlonen weiſe zu ſolcher 
Bluͤthe zu entwickeln, daß fie eine feſte Grundlage für 
unſere Selbſtſtaͤndigkeit gewähren, und uns die ſchoͤnſte 
Zukunft verheißen.“ | 
Nach Beendigung diefer Rede, welche mit lautem 
Beifall aufgenommen wurde, verließ der Koͤnig unter 
dem Vortritt der großen Deputationen den Saal. Die 
Senatoren entfernten ſich ebenfalls, um ſich in dem 
Lokal ihrer gewöhnlichen Sitzungen zu verſammeln, und 
die Repräſentanten⸗Kammer wurde fuͤr erde 
erklärt. — Herr Pirjon führte als Alters Präfident 
den Vorſitz, und redete die Verſammlung folgender 
maßen an: „Meine Herren! Bei Eröffnung der vori 
gen Seſſion verjchaffte mir mein Alter ebenfalls die 
Ehre, einſtweiliger Präfident der Repraͤſentanten⸗Kammeß 
zu ſeyn. Die großen und zahlreichen geſetzgebenden 
Arbeiten, welche ſich damals unſeren Blicken darboten, 
berechtigten mich, meine Kollegen Fleiß und bejonberé . 
das Aufgeben aller unnuͤtzen Diskuſſtonen zu empfehlen. 
Wir finden uns hier ein, ſtark durch die Öffentliche 
Meinung, welche eine ſchaͤndliche Verſchwoͤrung (une 
conspiration infäme) hat ſcheitern machen. Nein, 
Belgien wird niemals eine unfindbare Kammer haben. 
Wenn Jeder von uns feine Beſchwerden wollte laut 
werden laſſen, fo wurden unſere Disfuffionen ohne Ende 
und ohne Vortheil für das Land ſeyn, welches ſchon 
ſein Urtheil gefällt hat. Wir wollen uns durch das 
Entwerfen guter Geſetze råden. Die hoͤchſte Beradi 
tung vollende die Schande derer, welche die Belgier 
unter ſich uneinig machen wollen. Eine weiſe Duld: 
ſamkeit gegen alle aufrichtige und loyale Meinungen 
wird Belgien retten; in der Eintracht liegt unſeke 
Stärke. — Der König hat auf den Rath feiner Mi 
niſter von feiner Prärogative Gebrauch gemacht; er wir 


dieſelbe jetzt vielleicht auf den Rath der N 
tion benutzen. — Wie dem aber auch ſeyn möge, wir 
muͤſſen uns hüten, irgend etwas zu thun oder zu ſagen, 


um jener Praͤrogative Gewalt anzuthun; denn daun 
wuͤrden wir keine Regierung mehr haben, ſondern uns 
in der Anarchie befinden. Vereinigen wir uns von 


ganzem Herzen in dem Ruf: „„Gott ſchuͤtze den US 


nig und das Vaterland!““ 
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%%% NE a oe Her AE RE. 
Konſtantinopel, vom 25. Mai. (Drivatmitth.)— 
Das unſtaͤte, ſich widerſprechende Benehmen des Sul 
rans in der letzten Zeit ift ſchwer zu erklären, wenn 
man keine Kenntniß von den Farcen hat, die unaufhoͤr⸗ 
lich unn ihn herum, theils von feinen eigenen Miniſtern, 


theils aber auch und hauptſächlich von fremden — den 


Repräſentanten der europaͤiſchen Regierungen — geſpielt 


wurden. Englands, Frankreichs, Rußlands und Oeſter⸗ 
reichs Miniſter hatten dabei ihre Rolle; an der Spitze 
über ſtand Frankreich auf dieſer- — Rußland auf jener 
Seite. Wie nun die Verhältniffe der einen oder an 
dern Partei zur Pforte ſich geſtalteten, ſo aͤnderten die 
ubrigen Geſandten ihre Politik und ſuchten ihren Ein 
fuß barnach geltend zu machen. War die eine Partei 
im Beſitze des Vertrauens der Pforte, ſo war das ver⸗ 
einte Bemühen gegen diefe gerichtet, weil man fürchtete, 
ihr Eigennutz moͤchte dieſes Vertrauen mißbrauchen. 
Beſonders aber arbeitete man mit aller Anſtrengung 
dem Einfluſſe Rußlands entgegen, wobei Oeſterreich und 
Eugländ nicht unthaͤtig war; freilich aber auf eine Art, 
die ihren Verhaͤltniſſen zu Rußland keinen Eintrag thun 
kbunte, während Frankreich alle Energie an den Tag 
legte, Adimical Rouſſin hat fih nicht vergeblich bemüht, 
bein Sultan vor den Nuffiichen Huͤlfsvoͤlkern, welche, 
Lon ihm ſelbſt herkeigerufen, Furcht einzufloͤßen. Dies ift 
der Schläſſel zu feiner angeſtaunten Nachgiebigkeit gegen 
Ibrähtms große Forderungen; fie wurde geleitet durch den 
Vunſch, die fremde Huͤlſe nur fo ſchnell als möglich wieder 
j entfernen. Es wird fih nun zeigen, ob dieſe Angſt 
gtundlos war und ob die Uneigennützigkeit Rußlands 
ſich bei dieſem Anlaſſe bewähren wird. Ibrahim hat 
bereits Befehl von ſeinem Vater zum Ruͤckzuge und 


dieſen bereits angetreten. Kiutaia ift bis aüf das Spi⸗ 


tal geräumt; in drei Wochen kann er Anatolien bis 
um Taurus geräumt haben, dann follen. nach den be 
kannten Erklärungen auch die Rufen vom Tuͤrkiſchen 

Gebiete abziehen. Man zweifelt freilich, ob dies wirk⸗ 
ich ſo geſchehen wird? ob Rußland nicht vorerſt über 


einen Erſatz ſeiner Koſten einen Vertrag unterzeichnet 


haben will, der fih in die Länge ziehen dürfte? ob der 
Ruſſiſche Einfluß nicht vielleicht abermals der uͤberwie⸗ 


gende werden durfte, was bei des Sultans Unbeſtändig⸗ 


keit immer denkbar if, und dann das Ruſſiſche Huͤlfs⸗ 


` cops als Sicherheitsgarde vom Sultan ſelbſt noch auf ; i 
“Nachdem die Formalitaͤt der Ueberreichung des Beglau⸗ 
bigungsſchreibens Sr. Majeftär vollzogen war, ließ ſich 


‚längere Zeit verlangt werden dürfte? ob überhaupt es 


dem Ruſſiſchen Kabinette mit ſeinen Verſprechungen 


Eunſt if? Man zweifelt, wie geſagt / und das Beneh⸗ 
men Orloffs ift nicht geeignet, dieſon Zweifeln zu ſteuern. 


N 


r privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Er ſcheint ſich zu ärgern, daß feine Wirkſamkeit fo 
ſchnell zu Ende ſeyn folle, und legt den groͤßeſten Ver⸗ 
druß über die uͤbergroße Nachgiebigkeit des Sultans an 
den Tag; indeſſen iſt dies, obgleich auch noch andere 


Umſtaͤnde, wie die Befeſtigung der Dardanellenſchloͤſſer 


auf Rußlands Verlangen, fuͤr die Zweifler ſprechen, 
durchaus noch kein Beweis, welchen ja nur allein die 
naͤchſte Zukunft liefern kann. 155 


Der Defteir. Beobachter enthaͤlt folgende Nach⸗ 
richten aus Konſtantnopel vom 25. Mai: „Dem 
K. K. außerordentlichen Geſandten bei der hohen Pforte, 
Freiherrn von Stuͤrmer, war von Seite des Ottoman⸗ 
niſchen Miniſteriums der vorgeſtrige Tag beſtimmt wor⸗ 
den, um Sr. Hoheit dem Sultan ſeine Creditive zu 


uͤberreichen. Er verfuͤgte ſich zu dieſem Ende um die 


Mittagszeit, in Begleitung des fungirenden Legarionss 
Seeretairs und des erſten Internuntiatur-Dolmetſchers, 
nach der Großherrlichen Reſidenz von Tſchiragan, wo er 
von dem unlaͤngſt aus Petersburg zuruͤckgekehrten Gardes 


General Namik Paſcha, von einigen Offizieren beglei⸗ 


tet, am Ufer des Meeres empfangen wurde. Beim 
Eintritt in den Vorhof fand er die Großherrliche Garde 
aufgeſtellt, welche ihn mit militairiſchen Ehren und klin⸗ 
gendem Spiele begruͤßte. Auf der Treppe erwartete 
ihn Ferik Ahmed Paſcha und am oberen Ende derſel⸗ 
ben der Seriasker Chosrew Paſcha und Fewzi Ahmed 
Paſcha, welche ihm bis dahin entgegengekommen waren, 
und ihn in den Empfangsſaal Ahmed Paſcha's einführ⸗ 


ten. Nachdem Freiherr von Stuͤrmer dort nach Orten⸗ 


taliſcher Sitte mit den gewöhnlichen Erfriſchungen bes 
wirthet worden war und eine Viertelſtunde verweilt 
hatte, ward er eingeladen, ſich zu Sr. Hoheit zu be⸗ 
geben, wonach er ſich, von allen anweſenden Paſcha's 
und vom Reis⸗Effendi und dem Pfortendolmetſch begleitet, 


in die Großherrlichen Gemächer verfuͤgte und in Tuͤr⸗ 


kiſcher Sprache eine Anrede an den Sultan hielt, welche 
Se. Hoheit mit ſichtbarem Wohlgefallen anhoͤrten und 


daſſelbe in den ſchmeichelhafteſten Ausdruͤcken zu er⸗ 


kennen gaben. Der Großherr ſprach ſein hohes Ver⸗ 
gnuͤgen aus über die ihm von Sr. Majeftät dem Kaifer 
von Oeſterreich feit jeher und namentlich in der letz⸗ 
ten ſo wichtigen Epoche bewieſene aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft, welche feine lebhafteſte Erkenntlichkeit erheiſchte. 


Sultan Mahmud mit dem K. K. Geſandten in ein 


langes Geſpraͤch über die gegenwärtigen Angelegenhei⸗ 


+ 
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ten ein. Er drückte, bevor Freiherr von Stürmer den 
Audienzſaal verließ, ſein Bedauern daruͤber aus, daß die 
Zeitverhältniſſe defen Empfang fo lange verzögert hät, 
ten, und gab den Befehl, ihm die verſchiedenen Ge⸗ 
maͤcher des Großherrlichen Pallaſtes zu zeigen. Der 
Seriasker und Fewzi Ahmed Paſcha geleiteten ihn bis 
an die Treppe und Ferik Abmed und Namik Paſcha 
bis an das Meeres⸗Ufer. Die Garde war wie bei der 
Ankunft des K. K. Geſandten aufgeſtellt und begrüßte 
ihn mit denſelben militairiſchen Ehren. — An demjels 
ben Tage hatte der Koͤnigl. Preuß. Geſandte Freiherr 
von Martens ſeine Audienz beim Großherrn. — Durch 
die Verleihung des Diſtriktes von Adana an Ibrahim 
iſt dieſer Paſcha vollkommen zufriedengeſtellt worden 
und hat ſich beeilt, dem Sultan ſeine Erkenntlichkeit 
fúr diefe neue Gnade Sr. Hoheit zu erkennen zu ges 
ben. Ein großer Theil der Aegyptiſchen Truppen hat 
Kutahia bereits verlaſſen, und in Kurzem ſoll Ibrahim 
Paſcha ſelbſt mit dem Ueberreſt feiner Truppen nad: 
folgen. — Am 18ten d. M. gab der Kapudan⸗Paſcha 
am Bord des Admiralſchiffes Mahmudie ein glaͤnzendes 
Gaſtmahl, zu welchem der Kaiſerl. Ruff. außerordentliche 
Botjchafter Graf Orloff, der Kaiſerl. Auf. Geſandte 
Herr v. Buteneff, die drei hier anweſenden Ruſſiſchen Ads 
mirale und die Generäle des Land⸗Corps geladen waren. 
Dieſem Feſte wohnten auch die Tuͤrkiſchen Miniſter 
bei. — Nach der nun erfolgten Beendigung der Aegyp⸗ 
tiſchen Angelegenheit hat Halil Paſcha den Befehl ers 
halten, Alexandria zu verlaffen, und -fih auf feinen 
Poſten in der Hauptſtadt zurückzubegeben. Zur Aus: 
gleichung und Feſtſtellung einiger die Administration 
der dem Mehemed Ali anvertrauten Gouvernements 
betreffenden Punkte hat der vormalige Defterdar des 
Heeres, Elhadſch Edhem Efendi, den Antrag erhalten, 
nach Alexandria abzugehen. — Die hier vertriebenen 
St. Simoniſten, dreizehn an der Zahl, an deren Spitze 
ſich der bekannte Barrault befindet, find am 3. Mai in 
Smyrna angelangt; ſechs derſelben, unter ihnen Barrault, 
find am 15ten nach Alexandria abgeſegelt, um ihr Gluͤck 
in Aegypten zu verſuchen.“ 


Ferner berichtet daſſelbe Blatt: „Durch außerordent; 
liche Gelegenheit eingegangene Nachrichten aus Kon 
ſtantinopel'vom 28. Mai beſtaͤtigen, daß Ibrahims 
Heer bereits, den Rückzug über den Taurus angetreten 
hat. Anderer Seits werden bei der Ruſſſſchen See: 
und Landmacht alle Vorbereitungen zu deren Abgang 
getroffen, welcher ohne Verzug in dem Augenblicke ſtatt 
finden wird, wo die Nachricht eintrifft, daß der Ruͤck⸗ 
zug der Aegyptier bewerkſtelligt iſt. Man rechnete, daß 
dis dahin beiläufig 14 Tage verfließen dürften. Der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Botſchafter Graf Orloff hat einen 
ſeiner Adjutanten in Begleitung eines Beamten der 
Pforte nach Kutahia geſchickt, um die Kunde des voll⸗ 
brachten Nuͤckzuges in der kuͤrzeſten Friſt zu beſtaͤtigen.“ 


Der Moniteur Ottoman vom 25. Mai enthält in 
ſeiner offiziellen Abtheilung folgenden Artikel: „Zur Zeit, 
als Mehmed Ali Paſcha, Statthalterr von Aegypten, 
Verzeihung von der Milde Sr. Hoheit erhielt, wurde 
Halil Rifaat Paſcha, Generaldirektor der Artillerie, von 
Muſtapha Reſchid Bey, Ameddſchi des Divans, beglei⸗ 
tet, beauftragt, die Nachricht von der Amneſtie nach 
Alexandria zu bringen, und uͤber die Grundlagen zur 
Wiederherſtellung der Rühe im Reiche Abrede zu treffen. 


Bald nach der Ankunft dieſer beiden Abgeſandten in 


Aegypten erheiſchten die Unterhandlungen die Ruͤckkehr 
Reſchid Bey's nach Konſtantinvpel, von wo er mit 
einer Sendung nach Kutahia abgefertigt wurde; hier 
wurde eine Konferenz mit Ibrahim zur Eroͤrterung ef 
niger Punkte von untergeordneter Wichtigkeit eröffnet, 
Auf den von dem Ameddſchi über das Reſultat feiner 
Sendung nach Rutabia an die Regierung erſtatteten Dr: 
richt wurde die Liſte der Ernennungen zu den verſchie⸗ 
denen Paſchaliks des Reiches, angefertigt. — Reſchid 
Bey war bei feiner Ruͤckkehr von Kutahia von Jóra 
him Paſcha beau‘tragt, dem Sultan als ſeinem recht; 
maͤßigen Souverain, Kalifen des Propheten, die. Hul 
digung ſeiner Unterwerfung und Ergebenheit zu uber? 
bringen und an den Stufen des Thrones die Bitte 
niederzulegen, daß ihm das Gouvernement von Adang 
mit dem Rechte der Steuererhebung für Rechnung der 
hohen Pforte, als eine beſondere Ehren- und perſoͤnliche 
Gunſtbezeugung Sr. Hoheit verliehen werden mige ` 
Der Sultan, überzeugt, daß die Wohlthat um fo mehr 
ehrt, wenn fie mit Vergeſſenheit des Vergangenen ver. 
knuͤpft if, und entſchloſſen, die Ruͤckkehr des Friedens 
in feine Staaten beſonders auf das Vertrauen zu grün 
den, hat Ibrahim Paſcha mit dem Gouvernement von 
Adana belehnt. — Da fih die Verzeihung und Milde 
des Monarchen ohne Ausnahme auf alle Thatſachen 
des ſo eben beendigten Krieges erſtrecken ſoll, hat Se. 
Hoheit befohlen, daß Amneſtie⸗Fermane im ganzen Um. 
fange von Anatolien bekannt gemacht werden folken. 
Mehmed Emin Seid Efendi, einer. der Miniſter des 
Reiches, „Generaldirektor des Kriegsmaterials, ift mit 
dieſer Sendung beauftragt und nach Kutahia geſchickt 
worden. Bis zu feiner Ruͤckkehr werden feine Functio 
nen von Hadſchi Saib Efendi, Direktor der Artillerie, 
verwaltung, verſehen werden. Der Ameddſchi-Efendi 
hat feine Arbeiten in dem ihm anvertrauten Miniſterium 
wieder uͤbernommen. — Vor dem Abgange Emin⸗Efen⸗ 
di's aus Konſtantinopel iſt der Zweck ſeiner Sendung 
nach Anatolien dem Ibrahim Paſcha angekuͤndigt wor 
den, welcher in ſeinen letzten Depeſchen in den 1 
teſten Ausdrucken feine Dankbarkeit für die Beweie 
der großherrlichen Gnade an den Tag legt, die ſich aul 
eine ſo auffallende Weiſe nicht blos gegen ihn, ſondern 
gegen alle Bewohner Anatoliens gezeigt hat. Ibrahim 
Paſcha zeigt zu gleicher Zeit an, daß er ſeinen rs 
marſch bereits angetreten, und ein Regiment hat auf 
brechen laſſen, daß er in einem Zwiſchenraume von 


“ 
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fünf bis zehn Tagen feine ſämmtlichen Truppen in 
Abtheilungen in Marſch ſetzen und denselben in eigener 
Perſon folgen werde. Der erſten Depeſche, welche Emin 
Efendi aus Kutahia geſchrieben hat, um die Regierung 
von ſeiner Ankunft in dieſer Stadt in Kenntniß zu 
feßen, hatte Ibrahim Paſcha ein unmittelbar an Se. 
Hoheit gerichtetes Schreiben beigefuͤgt, worin er die 
Huldigung ſeines Gehorſams, ſeines lebhaften Dankes 
und feiner Ergebenheit erneuert. — Nachdem die Aegyp⸗ 
tiſchen Angelegenheiten ſolchergeſtalt vollſtaͤndig been: 
digt ſind, iſt kein Grund mehr zur Verlaͤngerung des 
Aufenthaltes Halil Rifaat Paſcha's in Aegypten vor— 
handen; es iſt ihm daher befohlen worden, unverzuͤglich 
nach Konſtantinopel zuruͤckzukehren, um daſelbſt die 
Oberleitung, mit der er beauftragt ift, wieder zu úber: 
nehmen. — Was die Uebereinkunft Behufs der Terri⸗ 
torialfeſtſetzungen, der Pachtungen und Einkünfte des 
Schatzes, und uͤberhaupt alles das betrifft, was zur 
finanziellen Branche in den früher und neuerlich dem 
Mehmed Ali und feinem Sohne anvertrauten Provins 
zen gehoͤrt, fo ift einer der Minifter der Pforte, El 
hadſch Edhem Efendi, ehemaliger Defterdar des Heeres, 
als Specialkommiſfaͤr zum Abſchluß dieſer Ausgleichun— 
gen ernannt worden.“ 


— 


Die Agramer politiſche Zeitung meldet aus 
Bosnien vom 27. Mair „Mehrere Bosniſche Car 
pitaine haben, nachdem ſie dem Sultan Treue und Ge⸗ 
horſam gelobten, die Erlaubniß erhalten, in ihre Hei⸗ 
math zuruͤckzukehren. Ihre Ankunft: in Serajevo er; 
muthigte die dortigen Einwohner, welche fruͤher meiſten⸗ 
theils zu dem Corps der Janitſcharen gehoͤrten, und 
gegen die Regierung ſehr feindſelig geſinnt ſind. Hierzu 
kam noch der Umſtand, daß der Weſir eine Anzahl der 
beihabenden Albaneſiſchen Milizen nach Travnik und 
Jaicze vorruͤcken ließ, um gegen die Rebellen nater 
Muhamed Bey Bißcevies zu agiren, Die Serazevouſer 
ſahen alſo den Augenblick als ſehr guͤnſtig an, um den 
Weſir Mahmud Hamdy Paſcha zu uͤberfallen und ihn 
zur Flucht zu zwingen. Die Ausführung dieſes Sands 
Hreiches ward auf den 13ten d. M. feſtgeſetzt. — 
Mahmud Hamdy Paſcha ließ noch im verfloſſenen Som⸗ 
mer auf einer vor der Stadt, 
Miljaczka, gelegenen Anhoͤhe eine Kaſerne anlegen. 
Sobald ein Theil derſelben aufgebaut war, verlegte er, 
im gegruͤndeten Mißtrauen gegen die Stadtbewohner, 
eine Wohnung dahin, und pflanzte vor derſelben feine 
Artillerie, beſtehend aus ungefähr 8 Sechspfuͤndern und 
2 Haubitzen, in der Richtung gegen die Stadt auf. — 
Nun, von dem beſagten Anſchlage zu rechter Zeit in 
Keuntniß geſetzt, ließ er ſogkeich jenes Stadtviertel, wo 


fih die Rebellen zuſammenrotteten, mit feinem ganzen 


Geſchuͤtze beſchießen. Viele, ohnehin meiſtens von Holz 
gebaute, Haͤuſer wurden augenblicklich eingeaͤſchert, die 
Rebellen geſchlagen und zur unbedingten Unterwerfung 
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unweit des Baches. 


— 


gezwungen, folglich der Aufſtand in einigen Stunden 
völlig unterdrückt. — Es if in der That zu verwun⸗ 
dern, wie die hohe Pforte, wenn es ihr im Ernſte 
daran gelegen iſt, endlich einmal in dieſer aufs Aeußerſte 
gebrachten Provinz Ruhe und Ordnung einzuführen, den 
heuchleriſchen Zujicherungen der Capitaine trauen, und 
ihnen die Erlaubniß zur Ruͤckkehr geben konnte. — 
Dieſe Menſchen, gewohnt, in ihren reſpeetiven Bezirken 
willkuͤrlich und mit einer Art von Unabhaͤngigkeit zu 
herrſchen, werden fich nie dem Gehorſam und der Un— 
terwuͤrſigkeit fügen, und da fie viele Verwandte und. 
Anhänger haben, werden fie keine Gelegenheit unbenutzt 
lafen, um Aufftänze anzuzetteln, und dergeſtalt wo möge 
lich ihre frühere Gewalt und früheren Einfluß wieder 
zu erlangen. — Muhamed Bey Bißcevies, nachdem er 
lauge Zeit zu Priedar geſtanden war und ſeine Horden 
theils aus Mangel an Unterhalt, theils durch die Nach⸗ 
richt, der Weſir ſey mit einer Armee von 60,000 Mann 
gegen ſie im Anzuge, geſchreckt, auseinanderliefen, kehrte 
nach Bihacz zuruͤck, und verweilt daſeloſt unthaͤtig; das 
gegen iſt auch von dem Vordringen der Truppen des Weſirs 
noch immer nichts zu hören. Wahrſcheinlich getraut 
fich: Mal uud Hamdy Paſcha, durch jene Emeute ge 
warnt, nicht, den Rücken bloß zu geben. — Die Wer: 
wirrung und Anarchie herrſchen fortwährend im hoͤchſten 


Grade. Zahlreiche Raͤuberbanden durchſtreifen das Land 


in verſchiedenen Richtungen, und veruͤben unfägliche 
Graͤuelthaten. Die Erpreffüngen und Sequifitionen ge 
gen das arme Chriſeenvok gehen ins Unglaubliche. — 
Der zum Gouverneur von Herzegovina mit der Wuͤrde 
eines Weſirs befoͤrderte Ali Paſcha Stoleſevies, der fih 
in der Durchreiſe feit einigen Tagen bierorts befindet, 
wird naͤchſtens nach Moſtar, feiner kuͤnftigen Reſidenz⸗ 
ſtadt, abgehen.“ 


Belgrad, vom 1. Juni. (Privatmitth.) — ` Rade 
dem ich Ihnen bisher immer nur kurze Mittheilungen 
über die neueſten Vorfälle in Servien machen konnte, 
ſehe ich mich jetzt im Stande, Ihnen folgende genaue, 
aus der beſten Quelle geſchoͤpfte Darſtellung des Stans 


des der Dinge in dieſem Lande zu liefern. — Im Uns 
fange des Monats Mai d. J. ſind die Diſtrikte von 


Timok und Kraina gegen die Unterdrückungen der 
Tuͤrkiſchen Subaſchen (Zehnten⸗Einſammler) jener Ge⸗ 
genden aufgeſtanden. Unter den 6 Deſtrikten biesen 
bis zu dieſer Zeit bloß die ebengenasuten noch den Un⸗ 
terdruͤckungen, Erpreſſungen und Gewaltthärigkeiten der 
Tuͤrken ausgeſetzt. Jene an Boenien angrenzenden er 
hielten naͤmlich noch im vorigen Izhee durch den gr: 
weſenen Groß⸗Vezier, Reſchid Mehemed Paſcha, einige 
Erleichterung ihrer mißlichen Lage. Nachdem namlich 
dieſer die Ungerechtigkeiten, dis ſich die Türken gegen 
jene chriſtuichen Unterthanen erlaubten, wahrgenommen 
hatte, verordnete er, nicht ohne Mitwirkung des Färften 
Miloſch, mit den er bei feinen Operationen gegen die 
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rebelliſchen Bosnier in gutem Einvernehmen ſtand „daß 
die Servier jener Gegenden die innere Verwaltung ihres 
Landes durch freiwillig erwaͤhlte Vorſteher leiten und 
den Türken die gewohnlichen Abgaben entrichten follen, 
Andere an Albanien angrenzende Diſtrikte verſchafften 
ſich ſelbſt die naͤmliche Erleichterung, nachdem ſie die 
Unterdrückungen nicht länger ertragen kounten, und dies 
lief ohne Blutvergießen ab, da Fuͤrſt Miloſch jeden Bet 
ſuch dazu aufs Härteſte zu ahnden erklärt hatte. Die 
Folge dieſer erworbenen Befreiung war die freiwillige 
Auswanderung der Tuͤrken aus dieſen Diftrikten. Nun 
ſuchten aber, ermuntert durch dieſe Erfolge, auch die 
Servier der obengenannten an Bulgarien und die 
Walachei angrenzenden Diſtrikte von Timok und Kraina 
ſich bis zur gänzlichen Beendigung der Serriſchen An⸗ 
gelegenheiten einige Erleichterung ihrer bedrängten Lage 
auf dem Wege der Guͤte zu verſchaffen, in welcher Abs 
ſicht zuerſt die Servier des Timoker Diſtrikts einige 
vornehmere Kmets (Dorfvorſteher) zu ihren Wojewoden 
mit der Bitte ſandten: daß man den Gewaltthaͤtigkeiten 
der Subaſchen einmal eitr Biel feke. Aber die Wojewo⸗ 
den, ſtatt dieſe Vorſtellungen zu unterſüchen, ließen die 
Deputirten einkerkern. Das hieruͤber erbitterte Volk 
eilte jetzt haufenweiſe zu den Wojewoden, theils um 
ihre Kmets aus den Kerkern zu befreien, theils um 
deren Vorſtellung Sinfictlid einer Erleichterung feiner 
Lage größeres Gewicht zu goben. Die Wojewoden 
waren jedoch nicht zu bewegen, Gehoͤr zu geben, ſondern 
befahlen ploͤtzlich auf die unbewaffnete Menge einen An⸗ 
griff, wodurch ein graͤßliches Blutbad angerichtet wurde, 
in welchem einige hundert Servier ihr Leben verloren. 
Dieſe Unmenſchlichkeit war das Signal zum allgemeinen 
Aufſtande, nicht nur in dieſem Diſteikte, ſondern auch 
in den benachbarten Krainaer. Alles eilte zur Rache; 
eine geringe Zahl ordentlich bewaffnet, andere mit Haken, 
Keulen und dergleichen Werkzeugen. Die Tuͤrken zogen 
ſich in ihre Verſchanzungen zuruck. — So ſtanden die 
Sachen als Fuͤrſt Miloſch von dieſen Unruhen hörte, 
er ließ nun augenblicklich eine Anzahl Militair dahin 
abgehen, um weiteres Blutvergießen zu verhuͤten, und 
Ruhe, Ordnung und perſoͤnliche Sicherheit wieder hers 
zuſtellen; allein bald ließen ihn die Vorbereitungen der 
Tuͤrken fuͤrchten, daß er mit ſeinem friedlichen Willen 
nichts erzwecken werde, denn nicht nur fingen die Tür 
ken an, ſich in ihren Verſchanzungen zu, befeſtigen, ſon⸗ 
dern es eilte ihnen auch von Widdin Hülfe zu. Jetzt ſah 
Srt Miloſch ein, daß er von ſeinem Vorſatze, mit Geduld 
die Beendigung der Serviſchen Angelegenheiten zu et 
warten, abgehen und die Servien gehoͤrigen Grenzen 
militairiſch beſetzen muͤſſe, um groͤßeres und vielleicht 
längeres Blutvergießen zu verhindern, welches die ſehr 
wahrſcheinliche Folge der Wuth der Tuͤrken und der 
Aufreizung des ' 
fo Mehr de das ganze Serviſche Volk ſchon ſeit Erlaß 
des bekannten Hattiſcheriffs vom Jahre 1830 mehrmals 
die Abſicht an den Tag gelegt- hatte, ihre unterdruͤckten 
Bruͤder von dem Tuͤrkiſchen Joche gewaltſam zu be⸗ 
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"möge folgende Erzählung beweifen: 


Serviſchen Volkes geweſen wäre, um 


freien und hiervon nur immer durch die auf Rußlands 


Verwendung und die Verſprechungen der Pforte geſtuͤtz— 
ten Troſtworte des Fuͤrſten Miloſch, abgehalten wurde. 
Nach dem Graͤuel-Akte im Timoker Diſteikte ſwar es 
aber nicht mehr moͤglich, dem Begehren des Volkes zu 
widerſtehen; die Regierung mußte einſchreiten. 


Das 
Geruͤcht von dieſem Entſchluſſe des Fuͤrſten Miloſch vers 
breitete fich mit Blitzesſchnelle, jeder fing an ſich zi 
waffnen. Auf den erſten Aufruf des Fuͤrſten erſchien 
in wenigen Tagen die Zahl der Krieger um das Oops 


pelte ſtaͤrker, als man beſtimmt hatte. Mit welcher Ber 


geifierung die Servier ihren Bruͤdern zu Huͤlfe zogen, 
Nachdem das Auf, 
gebot fich verſammelt hatte, hielt Fuͤrſt Miloſch eine 
Rede an daſſelbe, in der er unter Anderem ſagte: 
„Man habe fie nicht berufen, um herrſchſuͤchtige Eroberun⸗ 


gen oder feindliche Angriffe zu machen, ſondern der 


Zweck ihrer Sendung ſey lediglich nur, ihre Brüder zu 
beſchuͤtzen, jene Gegenden, die nach den vom Großherrn 
— dem Serviſchen Volke fuͤr feine gegen die hohe 


Pforte erwieſene Treue und Ergebenheit — eingeraͤum⸗ 


ten Rechte zu Servien gehören, mit dieſem Lande ein 
zuverleiben und auf dieſe Weiſe ſelbe zu befreien von 
den Unterdruͤckern und Gegnern des Sultans ſelbſt, die 
fih gegen den ausdruͤcklichen Willen deſſelben erfrechten, 
nicht nur unerhoͤrte, unmenſchliche Grauſamkeit zu ver 
üben, ſondern auch das unſchuldige Blut des Volkes zu 
vergießen; fie follen fich alſo bei der Betretung jenes 
Gebiets fo, wie bei Brüdern betragen, denen fie Frit 
den und allgemeine Sicherheit bringen. Im Falle eines 


Angriffes mögen fie fich ſolchem tapfer widerſotzen und 


ihn zuruͤckſchlagen.“ Während der letzten Worte wurde 
der Fuͤrſt mehrmals durch den aus Aller Munde. tönen 
den Zuruf unterbrochen: „Dein Gluͤcksſtern wird uns 
leiten; wir werden unſere Bruͤder von Tyrannen zu ber 
freien wiſſen; ſpare nicht unſer Blut, wir geben es mit 


Freuden hin, wenn es die Befreiung unſerer Brüder 


gilt; denn — fuhr Einer muthiger fort — ſchon lange 


brannten wir vor Begierde, mit Gewalt der Waffen uw 
-fere Brüder von den Unterdruͤckern zu befreien. Nur 


Deine Verſicherungen, daß wir auch ohne dies alle Ver, 
ſprechungen der Pforte erfüllt ſehen werden, hielten uns 
davon ab. Vor einigen Jahren ließeſt Du uns den 
Brief eines Ruſſiſchen Miniſters vorleſen, worin es ge“ 
ſchrieben ſtand, Rußland wuͤnſche nicht unſer Blut fließen 
zu ſehen. Siehe da! wie ſich jene Verſicherung des 
uns beſchuͤtzenden Hofes mit den letzten Ereigniſſen jener 
Gegenden reimt! ) 
waffnete geſtuͤrzt, wir wollten nicht klagen; aber ſo ies 
les Blut unſerer unſchuldigen, wehrloſen, nur um einige 
Erleichterung bittenden Bruͤder zu vergießen, iſt eine 
Unmenſchlichkeit, die unfer Herz zerreißt; damit haben 
fie das Maaß ihrer Graͤuelthaten voll gemacht, Dar 


Dir, daß Du uns erlaubſt, unſere Brüder zu HE 


Wir wollen fie vertheidigen gegen jeden Feind, ſollen 
wir auch wieder zu Selaven werden und das bittelk 
Loos unſerer Brüder theilen muͤſſen.“ Dann zogen 


Hätten die Wuͤthenden ſich auf DE 


fe mit größtem Jubel ab; jene aber, die uber die ber 


ſtimmte Zahl erſchienen waren, kehrten auf Befehl des 


Fuͤrſten, obgleich betruͤbt, nach Hauſe zuruͤck. Des Fir 
fien feſter Entſchluß ift nun, nicht zu ruhen, bis jene 
oͤſtlichen Grenzen bis zum Fluͤßchen Timok und dem Donau: 
ſtrome, ſo wie auch die uͤbrigen gegen Albanien und Bosnien 
ſiegenden Grenzen eingenommen und beſetzt, auch die darin 
noch zerſtreuten Tuͤrken verjagt ſind; dann werden die 


Vorſtellungen bei der Pforte wegen der uͤbrigen Punkte 


wiederholt, und im Falle auch diere nicht fruchten ſollten, 
zur Beendigung der ganzen Serviſchen Angelegenheit 
nach dem Sinne des Hattiſcheriffs, ohne Mitwirkung 
der Pforte, geſchritten werden. — Ich nehme nun den 
Faden der Erzählung wieder auf. Noch ehe die 2te 
größere. Abtheilung Serviſcher Krieger die erwaͤhnten 
Gegenden betrat, hatte die erſte Abtheilung, welche beim 


Ausbruche der Unruhen vorangeichieft worden war, die 


Tuͤrken ſammt ihrer Habe, Weib und Kind bereits ver⸗ 
trieben, und nach den angrenzenden Tuͤrkiſchen Staaten 
gewieſen, auch hat ſich die von Widdin herbeigeeilte 
Huͤlfe wieder zuruͤckgezogen. So ſind nun die Bezirks⸗ 
Orte Darja, Gurguſſowotz, Zajacſar, Negotin, Drza— 


paldn£a, in Serviſcher Gewalt, und die daran angelegt 


geweſenen Schanzen, die nach dem Hattiſcheriff, außer 


den eigentlichen Feſtungen, in ganz Servien zerſtoͤrt wer 


den mußten, find durch Servier ‚gefchleift worden, und 
damit iſt die Regierung im Beſitze des ganzen nach 
dem Hattiſcheriff zu Servien gehoͤrigen Landes. — 
Was der Paſcha von Widdin, unter deſſen Verwaltung 


die jetzt durch Servien beſetzten Gegenden gehoͤrten, vor⸗ 


zunehmen gedenkt, iſt ungewiß; doch iſt ſo viel bekannt, 


daß er einige Vorbereitungen zu einem Angriffe trifft; 


aber die Serviſche dort koncentrirte Macht iſt -ſo bereu: 
tend, daß ſie von einem Angriffe nicht nur nichts zu 
fuͤrchten hat, ſondern daß fie denſelben, wenn er ſonſt 
keine Huͤlfe bekoͤmmt, leicht zuruͤckwerfen kann. Wie 
die Pforte dieſen Schritt des Fuͤrſten Miloſch, der ets 


gentlich nur um groͤßerem Unheil vorzubeugen gemacht 
werden mußte, aufnehmen wird? Ob ſie es verſuchen 


wird ihn mit Gewalt der Waffen zwingen zu wollen, 
in ſeinen bisherigen Grenzen zu bleiben und ſich mit 
einer der Pforte beliebigen Loͤſung der Serviſchen Ans 
gelegenheiten zu begnügen? Ob Rußland das, in feinen 
mit der Pforte gemachten Verträgen, die Einverleibung 
der entriſſenen Gebiete, mit Servien feſtgeſetzt hatte, zu⸗ 
laſſen wird, daß man Servien bekriege? Und ob es 
ſelbe zum 2tenmale den Türken. Preis geben wird, wie 


es daſſelbe im Jahre 1813 aufgeopfert hat? oder ob 
beide Mächte, wie es am zweckmaͤßigſten wäre, die durch 


Servien beſetzten Grenzen anerkennen, und die gerech⸗ 
ten Erwartungen der Serviſchen Nation durch Erfuͤl⸗ 
lung der übrigen Punkte des Hattiſcheriffs, namentlich 


durch baldige Raͤumung ber Serviſchen Städte von 
den Tuͤrken und durch Feſtſetzung aller Abgaben in eine 


Summe werden erfuͤllen wollen? — ſind Fragen die 


ſich bald loͤſen muͤſſen. Indeſſen koͤnnen wir nicht un⸗ 


bemerkt laſſen, daß die Pforte, wenn fie Servien ber 


E 
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kriegen wollte, wegen der allgemeinen Unzufriedenheit 
ihrer um Servien herumliegenden, von chriſtlichen Ber 
wohnern — die bei aller O-ganifation noch immer Ger 
waltthaͤtigkeiten und Erpreſſungen ausgeſetzt find — ber 
voͤlkerter Länder ſich großen Gefahren ausſetzen würde, 
weil es dem Fuͤrſten Miloſch leicht möglich wäre, alle diefe 


chriſtlichen Unkerthanen zum Aufſtande zu bewegen, ihre 


Streitkraͤfte mit den ſeinigen zu vereinigen, und ſi 

der Pforte mit anſehnlicher Macht zu ME 1 
Pforte wuͤrde fi dak urch einen neuen mächtigen Geg⸗ 
ner auf den Hals laden, der ihr bei ihrer jetzigen Opn 
macht viel zu thun geben wurde. Sollte fic die Pforte 
in dieſe neue Verwirrung einlaſſen, ſo laͤge der Grund 
hiervon uͤbrigens nicht allein in Nichterfüllung ihres 
den Serviern gegebenen Wortes, fondern hauptſaͤchlich in 
der Lauigkeit des Ruſſiſchen Kabinets, mit der es die 
Serviſchen Angelegenheiten bei der Pforte betrieb, da 
in 4 Jahren, feit dem Adrianopler Friedensſchluß, nicht 
Eine von den vielen, den Serviern gemachten Verſpre⸗ 
chungen, in Erfuͤllung ging. Es ift zu bewundern, daß 
bei alledem das offizielle Journal von St. Petersburg 
in einem unlaͤngſt erſchienenen Artikel erklärt, die Pforte 
habe die gegen Rußland eingegangenen Verpflichtunnen 


redlich erfuͤllt!! — X 


ë Out af en Eon D araa 
iner in der Münchener politiſchen Zeitu 
enthaltenen Privat⸗Mittheilung Er ee 
befindet fich daſelbſt keine katholiſche Kirche, wiewohl 
ungefähr. 300 Katholiken dort leben. Der König Hört 
die Mefe in feinem Zimmer. Die katholiſchen Bifchöfe 
von Syra und Tinor waren in Nauplia, um dem Riz 
nige ihre Aufwartung zu machen. Man glaubt, daß 
der Erſtere zum katholiſchen Oberhirten des Feſtlandes 
erwählt werden wuͤrde. 
Am 17. Mai reiſte Se. Koͤnigl. Hoheit der Kron- 
prinz von Baiern von Nauplia. nach Konſtantiepel ab. 
Schloß Trahenderg, den 13. Juni 1833. 
Heute wurde die Frau Fuͤrſtin Mathilde von 
Haßfeldt, geb. Graͤfin von Reichenbach Goſch üg 
zur Freude des Fuͤrſtlichen Hauſes und aller Bewohner 
des Fuͤrſtenthums, von einer geſunden Tochter, zwar 
ſchwer, aber doch gluͤcklich entbunden. 
Miscellen. ARE 
Aus Stettin meldet man unterm Alten Juni: 
„Geſtern Mittag entſtand ploͤtzlich Feuer in dem Hitt: 
chergebaͤude der auf der Laſtadie in der Reihe der Kauf 
manns Speicher belegenen Pommerſchen Provinzial 
Zuckerſiederei. Die Flamme, vom heftigen Winde an: 
gefacht, griff ſchnell um ſich, und verzehrte binnen Eur: 
zer Zeit jenes Haus, mehrere hintere Magazin⸗Gebäude 
mit den darin befindlichen Vorraͤthen von rohem und 
raffinirtem Zucker, Utenſilien ꝛc., und ein nahgelegen:s 
Wohnhaus bis auf den Grund. Der vorzuͤglich guten 
Feuerwehr Einrichtungen, welche die Siederei gegen ein 


Anſtalten, von denen beſonders die Schlauch-Spritzen 
und die auf der Oder liegenden Prahm Spritzen 
wiederum ihren großen Nutzen bewährten, insbeſondere 
aber den unermuͤdeten, von Einzelnen mit Lebensgefahr 


ausgefuͤhrten Anftrengungen der vom Militair unters 


ſtuͤtzten Einwohner, gelang es, des Feuers binnen wenis 
gen Stunden Meiſter zu werden und die Fabrications: 
und alle vorderen Magazin⸗Gebaͤude der Siederei zu 
erhalten; ſo daß die Fabrik ſelbſt und die große Anzahl 
der dabei ihren Lebensunterhalt findenden Arbeiter nicht 
außer Thaͤtigkeit geſetzt ſind. Ganz beſonders kam auch 
den Loͤſchenden die guͤnſtige Windrichtung und der hin⸗ 
reichend freie Raum zu ſtatten. Die Folgen des Un⸗ 
gluͤcks, welche namentlich durch ein Umſpringen des hef⸗ 
tigen Windes nach der Stadt zu und durch das dann 
vielleicht unabwendbare Entzuͤnden des Siederei-Gebaͤu⸗ 
des ſelbſt und der vorderen Magazins Gebäude hätten 
entſtehen koͤnnen, liegen außer aller Berechnung, inſofern 
man dabei erwägt, daß ungeheuere Quantitäten Zucker 
in jenen Gebaͤuden aufgeſpeichert liegen, daß die faſt 
unmittelbar angrenzenden Speicher mit Kaufmanns⸗ 
Gütern aller Art, zum Theil mit Hanf, Flachs, Ge: 
treide, Oel und Gegenſtaͤnden, welche ſelbſt auf dem 
Waſſer fortbrennen, angefüllt find, daß der Packhof mit 
feinen ungeheuren Waaren-Depoſiten nicht gar weit 
liegt, und daß die, wenige Schritte entfernte Oder mit 
im Laden und Löfchen begriffenen Schiffen aller Art 
bedeckt iſt, welche letztere ſchwerlich ſchnell genug zu ent⸗ 
fernen geweſen ſeyn wuͤrden, um ſie vor der Flamme 
zu bewahren. — Daß bei einer ſo bedeutenden Feuers⸗ 
brunſt Beſchaͤdigungen einzelner Menſchen vorgekommen, 
if nicht zu verwundern, gluͤcklicherweiſe ift aber Nies 
mand dabei ums Leben gekommen, ja ſelbſt, ſo viel 
uns bekannt geworden, nur ſchwer oder lebensgefaͤhrlich 
verletzt worden. Der Werth des durch das Feuer Berz 
zehrten laͤßt ſich fuͤr jetzt noch nicht genau angeben.“ 


Die Stadt Thorn iſt am 4. Juni von einem 
großen Ungluͤck betroffen worden. An dieſem Tage gegen 
7 Uhr Abends ſprengte nämlich ein Handlungs⸗Lehrling, 
wie man vermuthen darf, aus Rache gegen feinen Lehrs 
herrn, den übern Theil, des in der breiten Straße 


nahe am Markt belegenen Hauſes des Kaufmanns 


Wechſel durch Anzündung des daſelbſt gelagerten Pulvers 
in die Luft. Die Exploſion war furchtbar; drei Men: 
ſchen wurden dadurch getoͤdtet, und einige 20 mehr oder 
minder bedeutend verwundet. Viele Perſonen, die ſich 


eben auf der Straße befanden, ſtuͤrzten vor Schreck zur 


Erde, die benachbarten Haͤuſer wurden faſt ganz ruinirt 
und nahe an 30 andere beſchaͤdigt. In den anſtoßen⸗ 
den Straßen ſprangen faſt alle Fenſter, ja mehrere tours 
den fogar ſammt dem Kreuz auf die Straße geworfen. 
Der Koͤrper des Burſchen, der das Ungluͤck angeſtiftet, 
wurde etwa 100 Schritte weit auf einem Dache ge⸗ 
funden, das eine Bein deſſelben aber war uͤber das 
Rathhaus hinuͤber, etwa 300 Schritte weit, geſchleu— 


5 ' 2342 
ſolches Uebel ſtabil erhält, und den ſtaͤdtiſchen Löfche 


= 3 
dert worden. Ueberall in den Straßen fand man Six : 
gel und Dachſteine liegen, ſo daß man ſich nur wun⸗ 
dern muß, daß nicht noch mehr Menſchen beſchaͤdigt 
worden ſind. 3 = AD 


Verlobungs # Anzeige l 
Die am heutigen Tage hierorts vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Roſa mik Herrn Heinrich Freund 
in Tarnowitz beehren wir uns Verwandten und Freun; 
den ergebenſt anzuzeigen. Bielitz den 10. Juni 1833. 
? M. Rieſenfeld und Frau. ; 


Todes Anzeigen. 

Mit innigſter Betruͤbniß machen wir den unermarter 
ten Tod unſers allverehrten Stadtpfarrers, des Bis 
thums⸗Commiſſarii, Kreis Schulen-Inſpeetors, Ery 
prieſters und Canonici, Herrn Joſeph Hildebrand, 

ſeinen auswärtigen zahlreichen Freunden hierdurch be. 
kannt. Er hatte noch am Pfingſtfeſte mit gewohntem 
Eifer gepredigt und in den darauf folgenden Tagen 
mehrere Schulen des Kreiſes revidirt, als eine Lungen 
und Zwerchfell⸗Entzuͤndung ihn ereilte und er am fünf 
ten Tage feiner Krankheit, den 10ten d. M. Nachmit⸗ 
tags um 2½ Uhr — zwar im ehrenvollen Alter von 
68 Jahren 2 Monaten 22 Tagen, aber fuͤr die Welt 
und beſonders für uns, unſere Jugend und hieſigen 
Armen viel zu früh — fein thâtiges ſegensteiches Leben 
beſchloß. Verehrung, Liebe und Dankbarkeit werden 
fein Andenken unter uns nicht vertöfchen laffen Den 
Lohn ſeines Wirkens genießt er jenſeits! g 

Frankenſtein den 13. Juni 1833. E 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung' 


Den heute Vormittags um 9½ Uhr nach langen quak 
vollen Leiden ſanft erfolgten Tod unſers juͤngſten, bald 
zweijaͤhrigen Sohnes Rudolph an Lungenlaͤhmung, 
zeigen wir unfern theuren Verwandten und Freunden 
hiermit ganz ergebenſt an. 

Bolkenhain den 13. Juni 1833. 

Der Koͤnigl. Kreisphiſikus Dr. Lindner, 
Emilie Lindner, geb. Renner. ST 


Tief betrüßt zeigen wir den heut Morgen 8 Uhr 
nach 13tägigen Leiden an einer Gehirnentzuͤndung et 
folgten Tod unſerer innigſt geliebten Tochter Helene, 
in dem Alter von 8 Monat, allen entfernten Verwand 
ten und Freunden hiermit an. 3 : 

Koitz den 13. Juni 1833. 

Julius Rother. 
Emilie Rother, geb. Ruffer. 


F. z. © . 24. VI. 12. A. B. F. u. T. U I. 
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An milden Gaben für die armen Abgebrannten in 
der Stadt Toft- haben mir zur Beförderung ferner 
übergeben: À z ; i 

64) G. H. in Berlin 1 Rthlr. 65) C. W. 1 Ahle 
66) S. S. R. 25 Sgr. 67) 2 5 


= 


5) 
M. 1 Kthlr. 
G. K or n. 


— `~ 


; VI Nacht ich. 
Montag den 17ten, auf Verlangen: Der Amerikaner. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Vogel. : 
Dienftag den 18ten: Wilhelm Tell. Heroiſch⸗ 
romantiſche Oper in 4 Akten. Mufik von Roſſini. 
Herr Jager, Arnold, als Gaſt. i 


| In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Beiſpiele, merkwürdige, der göttlichen Vorſehung. Eine 
Auswahl glaubwuͤrdiger Erzählungen für den Ge: 
brauch in Schulen und Familien. gr. 8. Stuttgart. 

8 no 2 Sor: 

Flathe, Dr. L., Geſchichte des Kampfes zwiſchen dem 

alten und dem neuen Verfaſſungsprincip der Staas 
ten der neueſten Zeit. 2 Theile. gr. 8. Leipzig. 

5 Rthlr. 

Tittmanni, J. A. H., opuscula varii argumenti 

meximam partem dogmatici, apologetici et 
historici. Präsatus est A. Hahn. 8 maj. 
Lipsiae. 2 Rthir, 

Ulrich, G. C. J., Lehrbuch der praktiſchen Geometrie. 
After Bd. mit 8 Steintafeln. gr. 8. Goͤttingen. 

e + 2 Mtblr. 8 Sgr. 
Vollrath, J. F. Ch., der Sprechfreund, oder erſtes 


Schulbuch fir Taubſtumme und Vollſinnige, mit den noͤ⸗ 


thigen Bemerkungen verfehen. gr. 8. Weimar. 23 Sgr. 
Vormbaum, Fr., die brandenburgiſch-preußiſche Ger 
ſchichte. 


die Schuljugend aller Religionsverwandten und auch 


fuͤr Vaterlandsfreunde bearbeitet. te Auflage gr. Be: 


Elberfeld. 20 Sgr. 
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© Promessen 5 

& zur ersten Ziehung der Preuss. Seehand- 

& lungs-Prämien - Scheine, sind zu haben, bei & 

5 2 ; Gebrüder Guttentag, 5 
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in der goldnen Krone am Ringe. B 
CODIDOSEDDHERSESPPDDIPSPOPLEPOD 
Aufforderung 
zur Lieferung von Mauerziegeln. 

Zur Fortſetzung des Bau's der großen Kavallerie ⸗Ka⸗ 
ferne hieſelbſt im kuͤnftigen Jahre, werden wenigſtens 
Eine Million Mauerziegeln erfordert, deren Beſchaffung 
don jetzt ab moͤglichſt bis zum naͤchſten Fruͤhjahr im 
Brege des freihaͤndigen Ankaufs ſichergeſtellt werden fol. 
leferungswillige werden daher hiermit eingeladen, ihre 
ſchriſtlichen oder mündlichen Lieferungs- Anerbietungen, 
zu welchen erſteren uͤbrigens kein Stempelpapier nöchıg 
it, unter Beifuͤgung von einigen Probeziegeln im Bir 
wan: der unterzeichneten Intendantur bald abzugeben. 
Die Mauerziegeln muͤſſen das, durch die Königlichen 

igierungs⸗Amtsblaͤttet vorgeſchriebene Maaß enthalten 
und von guter Qualität ſehn. Jede groͤßere oder ges 


Fur Lehrer an Land- und Stadtſchulen, für. 


ringere Quantität von Mauerziegeln darf zur Lieferung 
angeboten werden. Die Ablieferung auf dem Bauplatze 
gegen wöchentliche prompte Zahlung kann ohne Verzug 
ihren Anfang nehmen, ſobald der Lieferungspreis verab- 
redet, und die Qualität der Ziegeln durch die Koͤnigl. 
techniſche Bau⸗Behoͤrde tadellos befunden worden ift. 

Breslau den 14ten Juni 1833. 435 

Koͤnigl. Intendantur des Gten Armee» Corps: 
gez. Weymar. Fa 

Bekanntmachung. l 

Die Brau- und Branntweinbrennerei zu Treſchen, 
womit das dortſelbſt vorhandene Kaffeehaus an der: 
Oder vereinigt iſt, ſoll an Michaelis c. anderweit an 
den Beſtbietenden in termino- den 3ten Juli d. J. 
uͤberlaſſen werden. Pachtluſtige, verſehen mit Ausweis 
uͤber ihre Zahlungsfaͤhigkeit und mit Atteſten uͤber ihr 
zeitheriges Verhalten, wollen fich gedachten Tages um 
2 Uhr auf dem Schloſſe in Treſchen ohnfern Breslau 
einfinden. Breslau den 14ten April 1833. 

Koͤnigl. Kreis⸗Juſtizraͤthliches Amt. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers ſoll das dem 
Handelsmann Ignatz Hoͤcker dahier gehoͤrige, und wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tar: Ausfertigung 
nachweiſet, im Jahre 1833 auf 4800 Rtbir. abgeſchaͤtzte 
Haus sub No. 3 des Hypothekenbuchs der innern 
Stadt im Wege der nothwendigen Subhaſtation in den 
hierzu auf hieſigem Rathhauſe angeſetzten Terminen 
den 20ſten Auguft d. J. und den 22ſten October ejd. a., 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen den 
31ſten December c. des Vormittags 10 Uhr 
verkauft werden, wozu wir die Kaufluftigen, Beſitz und 

Zahlungsfaͤhigen hiermit einladen. piy 
Habelſchwerdt den 24. Mai 1833. 

SE Das Königliche Stadt⸗Gericht. 

Sudhaſtations s Anzeige, i 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die 
Poſtmeiſter Schwur tzſche, vor dem hieſigen neuen 
Thore gelegene, auf 3381 Kthlr. 20 Sgr. taxirte 
Brauerei nebſt Zubehoͤr, No. 5. des Hypothekenbuchs 
der Beuthener Vorſtadt, in den Licitations: Terminen 
den 18ten Juni, den 19ten Auguft, den 21ſten Octos 
ber d. J., wovon der letztere peremtoriſch iſt, an den 
Beſtbietenden veräußert werden, welches Raufuftigen 
bekannt gemacht wird. 75 Ne - 

Gleiwitz den 13ten Maͤrz 1833. 2T 

Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Mühlen : Retabliſſement. 

Dem. Publico, beſonders Denjenigen, welche ein In⸗ 
tereſſe dabei zu haben vermeinen, wird hiermit nach 
$$. 6. und 7. des Geſetzes vom 28. October 1810 be 
tannt gemacht: daß das Dominium Elgot d. Gr. beab- 
ſichtigt, bei der demſelben zugehoͤrigen Brettmuͤhle, wo 
ſchon fruͤher ein Mahlgang geweſen iſt, bis jetzt aber ' 
caſſirt war, wieder einen Mahlgang oberſchlaͤchtig, auf⸗ 
zubauen, der durch daſſelbe Waſſer, welches die Brett, 


muͤhle treibt, betrieben werden fell, und werden zugleich 
alle diejenigen, welche dadurch eine Gefährdung ihrer 
Rechte fürchten, aufgefordert: ihre gehörig begründeten. 
Widerſprüche innerhalb 8 Wochen praͤkluſiviſcher Friſt 
mund ſpaͤteſtens in Termino unico et peremtorio 
den Steh Auguft a. c. in loco Gleiwitz ſowohl bei 


Bauherrn einzulegen, widrigenfalls ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen damit auferlegt und dem Dominio Elgot 
d. Gr. die Conceſſion zu dem in Rede ſtehenden Muͤhlen⸗ 
Retabliſſement ertheilt werden wird. ; ; 
Gleiwitz den 10ten Juni 1833. 
Königlich Landraͤthliches Amt Toſt Gleiwitzer 
2 Kreiſes. v. Jarotzky. i 
er, Verpachtung. 
Nachdem die zeitweiſe Verpachtung 
berger Kreiſe gelegenen Fidei-Commiß⸗Guͤter Klein⸗ 
Schnellendorf, Groß- Schnellendorf und Pliſchnitz an 
den Meiſtbietenden beſchloſſen und der peremtoriſche Liz 
citationss Termin dazu auf den 15ten Juli d. J. 
Vormittags 9 Uhr in loco Klein⸗Schnellendokf 
anberaumt worden if: fo werden cautionsfähige Pacht⸗ 
luſtige mit dem Beifügen hierzu eingeladen, daß die diesfaͤlli⸗ 
gen Pachtbedingungen vom A ften. Juli e. ab bei dem 
dortigen Sequeſtrations⸗Amte zur Einſicht vorliegen wer⸗ 
den. Ratibor den 14ten Juni 1833. 
a Oberſchleſiſches Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts, Collegium. 
BIETE: E O Fan D mm 
Von dem unterzeichneten Gerichts; Amt wird hiermit 
der aus Goglau, Schweidnitzſchen Kreiſes, gebuͤrtige 
Muͤllergeſelle Carl Gottlob Hartmann, welcher im 
Jahre 1809 in die Fremde gegangen. it, ſich zunäachſt 
nach Brestad gewender, und 9 Wechen fpåter an dem 
letztern Ort in Arbeit geſtanden, ſeit jener Zeit aber 
von ſeinem Leben und Aufenthalt keine weitere Nach⸗ 
richt gegeben hat, ſo wie deſſen etwanige unbekannte 
nothwendige Erben hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten, und fpäteftens in termino den 
18ten December c Vormittags 10 Uhr hier 


der. im Falken: ` 


Anfubr von 207% 


in dem Geſchaͤfts⸗Locale des Gerichts ſchriftlich oder per- 


ſoͤnlich zu melden, im Ausbleibungsfall aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß er für todt erklärt, und fein, bei dem ges. 
richtsamtlichen Depofito verwaltetes, in circa 300 Rilr. 
beſtehendes Vermögen den nächften bekannten geſetzlichen 
Erben ausgeantwortet werden wird. 
Schweidnitz den 20ſten Februar 1833. 
Das Kammerherr von Hohbergſche 
j der Goglauer Guͤter. 
Avertiſſement. = 
Da über den Nachlaß der zu Auras verſtorbenen 
Wittwe Zimmer, Chriſtiane geb. Schmauch, unterm 


Aten April 6. der erbſchaftliche liquidations: Prozeß er⸗ 


öffnet worden, fo werden ſömmtliche unbekannte Glaͤu⸗ 


biger, namentlich die Ceſſionarien des Koͤnigl. Pupillen 
Colegii zu Breslau aus der v. Koſchuͤtzkyſchen Obli⸗ . 


— 


Gerichts „Amt 


x . Elärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
dem unterzeichneten Landraͤthlichen Amte als bei dem 


bietenden verſteigert werden. 


f 


ee 
— 


gation vom 20ſten Ockober 1796 aufgefordert, ſpateſtens 
in dem auf den 28ſten Auguft c: Vormittags 
10 Uhr auf Schloß Auras angeſetzten Termine 
ihre Forderungen anzumelden und zu beſcheinigen, widri⸗ 


genfalls ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er 


was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger | 
von der Maſſe übrig bleiben wird, verwieſen werden 
muͤſſen. Breslau den tsten Juni 1833. X 


Das Gerichts Amt des freien Burglehns Auras. 
Bekannt mach u-n g. RAR 
In Gemaͤßheit des F. 7. Tit. 50. THE 1. der Alg. 

Gerichts⸗Ordnung wird hiermit bekannt gemacht, daß 

die Concurs⸗Maſſe des zu Altgersdorf, Habelſchwerdter 

Kreiſes, verſtorbenen Häusler und Hufſchmidt Join) 

Klottwig nach Ablauf von vier Wochen unter die be 

kannten Glaͤubiger vertheilt werden ſoll. AR 

Landeck den 7ten Juni 1833. „ 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Seitenberg, 

Oeffentliche Verdingung wegen Kiesanfuhr. 

Den 21ſten Juni Vormittags um zehn Uhr ſoll in 

Wirthshauſe zu Borne im Neumarktſchen Kreiſe, die 

3 Schachtruthen Kies zur Berliner 

Chauſſee, von Neumarkt bis Lira, oͤffentlich an den 

Mindeſtfordernden verdungen werden; ebenſo au teny 

felben Tage Nachmittags um 4 Uhr, im Chauſſee 3o 

hauſe zum letzten Heller, die Anfuhr von 1512 Schacht; 

ruthen Kies zur Berliner Chauſſee von Lifa bis Breslah. 
Breslau den aten Juni 1833. RAU. 
Ci. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Juſpektor. 
Au e t 0 2 r ne 

Den 18ten d. M. Nachmittags um 3 Uhr fotku 

im Auctionsgelaſſe Nro. 49. am Naſchmarkte mehrſte 

Pretioſen und Gold und Silberzeug an den Mei 


10ten Jans 18839. 
Mannig, Auctions Commiflariis, 
RAR ene 
Den 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Rach 
mittags von 2 Uhr ſollen in dem Hauſe No. 10. Nelle⸗ 


Breslau den 


Weltgaſſe, die Nachlaß⸗Effekten der verwittw. Rösner, 


beſtehend in Zinn, Meſſing, Leinenzeug, Meubles, Haus 
geräth, Kleidungsſtuͤcken und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 14ten Juni 1833. s 
07 Mannig, Yuctions: Tommi. 
Billig, zu verfaufen 2 
1 Sopha nebſt 6 Stähle, mit Roßhaare gepolſtett / mit 
Ueberzug gut im Stande für 10 Rihlr. 
wie auch 1 kleiner eiſerner Ofen nebſt Röhren für 
3 Rthlr. 20 Sgr. zu haben bei 
DE à M. Ra wi z, 
Neue Weltgaſſe No. 42, 3 Stiegen hoch. 


Zweiti Beilage 


— 9445 


— 


| wie Beilage zu No. 139 der privilegirten Shki ſchen zeitung. 
225 Vom 17. Juni 1833. 


une t i b n. 
Den 20ſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr ſollen 
in dem Hauſe No. 62. Nicolaiſtraße die Nachlaß⸗ 
Effekten des Stubenmaler Abt, beſtehend in etwas 


Guter Verkaufs s Anzeige. 
Mehrere Herrſchaften in der ſchoͤnſten und fruchtbar⸗ 


ſten Gegend Schleſiens, bis zu 500,000 Rthlr. im 


Werthe, fu wie kleinere Ritterguͤter zu 80,000 Kthlr., 


Silberzeug, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klei- zu 60,000 Rthlr., zu 50,000 Rthlr., zu 40,000 Kthlr., 


dungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth, an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 
reslon den 16ten Juni 1833. 
Mannig, Auctions» Commiſſertus. 
4 Verpachtung. : 
Die 1 e der Fuͤrſtlich Hohenloheſchen Majo: 
rats Herrſchaft Boronow im Lublinitzer Kreiſe, beſtehend 


Nor 


in ſieben Vorwerken, prpr. 4000 Morgen Ackerland, 


prpr. 1300 Morgen Wieſen, 600 Morgen Hutungen, 
prpr. zwei und zwanzig Tauſend jährlichen Handdien⸗ 
ſten, mit drei Arrenden, einer Bierbrauerei, Bier- und 
Branntwein Urbar, einer Potaſchſiederei, werden vom 


tfen Juli 1834 pachtlos und follen bis ultimo De⸗ 


cember d. J. anderweitig ne Einzeln oder im Ganzen 
verpachtet werden. 

Pachtliebhaber koͤnnen die Pachtbedingungen, wie 
nähern Informationen von Fürſtlicher Privat⸗Kanzlei 
zu Koſchentin erhalten. 

Koſchentin den Sten Juni 1833. 

Die Fuͤrſtlich Hohenloheſche General Bermaltung. 
RER 


W CSERE & 

an Verpachtung des hieft gen Branntwein⸗ und 13 
Urbars von Michaeli d. 
tations⸗Termin auf dem hieſigen herrſchaftlichen Schloſſe 
auf den 24. Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr ‘an: 
beraumt, und werden zchlungsfaͤhige Pachtluſtige dazu 
ergebenſt eingeladen. Die Pachtbedingungen koͤnnen 
jederzeit bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Schönwalde bei Frankenſte in den 12. Juni 1833. 

RENE > Dominium Schoͤnwalde. ; 


288 225800200982 


Verpachtung. € 
8 
€ 
G 
@ 
8 
Sd 


5 oi : 
5 Die vortheilhafte und angenehme Jagd von 
à Protſch und Weyde bei Breslau ſoll auf drei 
Jahre Mittwoch als den 19ten dieſes Monats 
& an den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu 
. Nachmittags ein Termin im Schloſſe anberaumt ift. 


FFP 
An 33 ME. 5 

Feinſtes Silber und Gold zu Schildern, in 

verſchiedenen Groͤßen, habe eine große Sendung 
erhalten, und verkaufe ſolches billigſt. 
? Di. Kauffmann, in Landeshut. 


J. auf drei Jahre iſt ein Lici⸗ 


zu 30,000 Nthlr., zu 20,000 Rihlr., auch zu 15,000 
Nthlr., mit den vorzüglich ſten Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
Gebaͤuden und vollſtaͤndigem Inventarium, haben wir 
zu billigen Preiſen und annehmbaren Bedingungen, die 
gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im Auf⸗ 
trage nachzuweiſen. 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe. 

N. S. Auch einige Gutspachten von e 

Rthlr. find zu vergeben. x 


Verkaufs⸗Anzeige von bemalten 117 pes: 


goldeten Porzellanen. 7 
Die Königl. Porzellan Niederlage in Breslau am 
Naſchmarkt No. 46. eine Stiege hoch, haͤlt außer den 
Vorraͤthen von weißen und unter der Glaſur bemalten 
Porzellanen der Berliner Koͤnigl. Porzellanfabrik, jetzt 
auch ein Lager von buntbemalten und vergoldeten Por⸗ 
zellanen, in verſchiedenen Artikeln, zu ſehr ermaͤßigten 
Preiſen und erſucht das ue davon Kenntniß 
nehmen zu wollen. 


; Billiger Verkauf. 5 
von Sberhaubenen, gut konditionirten nicht ger 
brauchten Meubles. 

1) Dunkelbirkne Trimeaux, 6 Ellen hoch (in Salons 
ſich eignend) und andere Spiegel mit Saͤulen und 
guten weißen Glaͤſern zu verſchiedenen Preiſen. 

2) Runde Mahagoni⸗ Tiſche, à 6 und 7 Kthlr., nach 
Qualité. 

3), Stühle ohne Polſter von Mahagoni, Burtifen 

und Kirſchb. à 20 und 25: Sgr. pr. St üch 


IE Kommoden, Kirſchbaum und Mahagoni, à 6 und 


7 Rehke, 
5) Chiffonnieren, dunk. Birke und Kirſchbaum mit hal⸗ 
ben Säulen, à. 10 thlr. 
Das Nähere Mikolai⸗ „Straße Nr. 
zu erfragen. 


2⁵ „ par terre, 


Maf: Kin die h 
155 ſechs Stuͤck in Craſchnitz bei Militſch zu yerkahfen, 


Bekanntmachung. . 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich geben an: 


daß ich in Gruͤneiche a. O. bei dem Coffetier Anders 
ein Carouſſel aufgeſtellt habe, wozu um geneigten Zuſpruch 


bittet Berger. 


NEUE b MUSIRALIEN 


von: 


Breitkop f Härtel 
5 n E aroe 
zu ha ben 
bei 


F. E. ©. Leuckart, 


9 Musik- und Kunsthandlung i in Breslau 
= (am Ringe No. 52.) 


Für Orchester: 
$ Lobe, FC; En a Gaieté). - Op. 27. 
I Rthir. 16 Gr. 


Für Bogeninstrumente. … 
Eichler, W., Variations sur un théme suisse 
. le Violon avec acc. de N Orchestre, Op. 2. 
1 Rthlr. 12 Gr. 
— les mêmes pour le Violon avec acc. de Pia- 
nöforte. . . REES OST. 
Götze, C., Variations instructives pour le Vio- 
lon avec acc, d'un second Violon, pour ser- 
vir d'Etudes des positions le plus en usage 
dans Part de jouer le Violon de 3me Posi- 
on Cah. Iv, BEE 20 Gr. 
Gross, 1. B., 2 leichte Duetten ohne Daumen- 
Einsatz, mit Bezeichnung der Lagen, für 
2 Violoncelles. Op: 5. 1 Bthir. 


Capriccio sur un theme de l'opéra: Joseph 


en Egypte de Méhnl pour le Violoncelle 
avec acc. d'une Basse. Op. 6. 12 Gr. 


— Divertissement. pour Violoncelle et Piano 


forte. Op. 8. er. 
— Quatuor pour 2 i Viola et Violon- 
celle. Op: 9. rs 1 Rthir. 16 Gr. 


Kummer, F. A., Amusemens pour Violon- 


celle et Pianoforte. Op. 18. 1 Rthlr. 
Maurer, L., 6 Pièces sur des themes favoris 
pour 2 Violons et Violoncelle. Op. 70. 


Liv. 1 et 2. . . à 4 Achlr. 4 Gr. 
Molique, grand Concerto pour. Violon avec 
‘acc. de l'Orchestre. Op. 9. 3 Rıhlr. 12 Gr. 
=a 1 55 do. avec acc. 95 Pianoforte, 
Ries, F 
tos et 2 Violoncelle. Op. 171. 2 Kthlr. 12 Gr. 
Soltyk, Rondeau avec Variations pour le Violon 
avec acc. de l'Orchestre. Op. 2. 1 Rthir. 8 Gr. 


Für Blasinstrumente. 
Bobrowicz, J. N. de, 6 Valses et une Polo- 
naise pour Flûte et Guitare. Op. 11. 6 Gr. 
Kopprasch, Soixante études pour le 1r Cor. 


Op: 5. Liv. 1. 2. „„ Lölkchir. 
— do. de, do. pour le 2d Cor. 
"Op. 6. Liv. 1. 2. a 1 Rthir. 


Kummer, G., Trio pour 3 Flûtes. Op. 77. 


2346. 


„ grand Quintonr pour 2 Violons, 2 Al- 


_ Schindelmeis ser, E Co NT. 4Ch. 
rinettes avec acc. de l'Orchestre. Op. 2. 


2 Rthlr. 12 Gr. 
SE doz avec acc. de Pianoforte: 1 Rtblr. x 


Für Guitar re. 
Bobrowicz, Íe N. de, Variations brillantes 


Op. 10. „ „ Gr; 
— 6 Valses er une e "Op: te 4 Gr. 
— l'impromptu, Variations. Op. 12. 8 Gr. 


— Introduction, Variations et Polonaise. Op. 13. 


BGE, 
Molino, Guitarre- Schule ae a deutsch. 
Ate Aufl. i 2 Rthir. 


Für Pianoforte. Aare Begleitung. 
Gross, J. B., Sonate pour le Pianoforte et Vio- 
loncelle. Op. lard. fab 1 Bthlr. 8 Gr. 
Gährich, W., Quatuor pour le Pianoforte, Vio. 
lon, Viola et Violoncelle. Op. 4. 1 Rthlr. 16 Gr. 
Klein, I., Duo pour Pianoforte et Violon. 2 Allr. 
Kuhlau, Quatuor pour le Pianoforte, Violon, 
Viola et Violoncelle: Op. 32. Nouv. Édition: 
1 1 3 2 Rthlr. 
Mendelssohn- ‚Bartholdy, Fo Concerto pour 
le Pianoforte avec acc. de i Orchestre. Op. 25. 
3 Rthlr. 
Schlesinger, D. 7 0 0895 pour le Pieno- 
korte, Violon, Viola et Violoncelle, Op. 14. 
` 9 Rthir. 12 Gr. 
Für Pianoforte zu vier Händen. 
Belcke, C. G., 6 grandes Marches. Op. 8. 16 Gr. 
Bellini, V. Ouverture de l'Opéra: i Capuleti 
ed i Nontzcchi, Arr. 12 Gr. 
Krollmann, 4 Pièces faciles. Op. 26. 
Für Pianoforte allein. 
Bellini, V., Ouverture de POpéra: i Capuleti 
ed i Montecchi. +. xo , 8 Gr. 
Hering, Variations sur une Valse favori. 14 Gr. 
-Krollmann, Rondeau brillant et faciles. 


Mendelssohn - Bartholdy, F., Ouverture 
zum Sommernachtstraum. 12 Gr. 
— Concerto, Op. 25. 1 Rthir. 12 Gr. 


Richter, C., 18 RENE 1ie Lee 
Ries, F., Introduction et Variations brillantes. 

Op. 170. Â + Rthir. 
Schlesinger, D, Sonate. Op. 12. 10 Gr, 
— 6 Exercices en forme de Valses. Op. 13. 10 6r. 
Siegel, D. 8., Variations sur le Duo de Tan- 


cred. Op. ER 10 Gr. 
Taubert, Wo 6 Scherzi. Op. 8. 18 Gr, 
Für Gesang. 
Claudius, 0,9 Lieder für Sopran mit Piano: | 
‚fortebegleitung. 16 Gr. 
Danzi, Singübungen Für die Bassstimme, RT È 


Neue Auflage. 


x = 2347 


ee C., Lieder der Gäschild) Liebe und 
Freude fir ‚Sopran oder Tenor. mit leichter 
Klayvierbegleitung, 168 und 175 Werk, à 12 Gr. 
Häser, Requiem für 4 Männerstimmen Op. 35. 
1 Rthir. 12 Gr. 
„Lorenz, Lieder und Romanzen für eine Sing- 
stimme mit Pianofortebegleitung. 16 Gr. 
Marschner; H., Ariette aus Falkners Braut: 
Ihr Wackern Leute seyd gegrüsst““, mit 
mit Gultartebegleitung. 4 Gr. 
— Ariette daraus: „Seyd unbesorgt ihr wackern 
£ Leute“, mit Guitarrebegleitung. 8 Gr. 
Miller, I., Fragen und Antworten, Wechselge- 
gang Für 4 Tenöre und 4 Bässe. 10 Gr. 
ps O., 6 Lieder für Sopran mit Piano- 
kortsbegleitung. 168 Werk. 5 C GE: 
KRiehle, J, 6 Lieder mit Begleitung des Piano» 
‚forte oder ‚der Guitarre. 3s Werk. 12 Gr. 
Theorie. 
„ die Harmonie des 19169 Jahr- 
hunderis, und die Art sie zu erlernen, aus 
dem Französischen übersetzt von A. F. Häser. 
* 2 Rthlr. 12 Gr. 
Ein ie Verlags - Verzeichniss 
und das herabgeserzter Preise von genannter 
Handlupg wird an 3 unentgeldlich 
verabreicht bei 


F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musik- und Kunsthandlung in Breslau 
(am Ringe No. 52.9 — 


Literariſche 5 1 
In Baumgaͤrtners Buchhandlung in Leipzig ift 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in * 
bei Wilh. Gottl. Korn, zu haben: 
TRIERHEILRUNDE, 

Fahr Beſchreibung und Behandlung ſowohl der äußerli⸗ 
chen Krankheiten unferer Hausthiere als auch der ins 
nern Krankheiten der Schafe, Rinder und der Pferde. 

Ein Huͤlfsbuch fuͤr Jedermann. Bearbeitet von J. 
F. C. Dieterichs, Oberthierarzt, Lehrer der Thierheil⸗ 

kunde. Mit einer Kupfertafel. (1712 DON in 8.) 
broch. 1 Thlr. À À 


i RET im Modelliren. 

i Unterzeichneter beabſichtiget vom 1. Juli an jungen 
Profeſſtoneſten, deren Gewerbe in die plaſtiſche Kunſt 
eingreift, mit Bezugnahme auf jedes einzelne Gewerbe, 
Anterricht im Modelliren zu ertheilen. 

welche an dieſem Unterricht Theil zu nehmen wünſchen, 

erfahren die näheren Bedingungen bis zum 25. Juni 

Fk. Wilh.⸗Straße No. 24 und fpâter, Nitterplap im 

goldnen Korte 3 Stiegen hoch, 5 den Vormittagsſtun⸗ 

den, bei C. Möächtie, 
Breslau den 7. Juni 1833. 


Diejenigen, 


— 


Meinen am Isten c. olien motivirten 
Austritt aus der, auf der Ohlauer⸗ Straße 
No. 21. hieſelbſt befindlichen Speditions⸗ und 
Commiſſions⸗ Expedition zeige Einem hohen 
Adel, Einem hochzuverehrenden Publico, den 
Herren Rittergutsbeſitzern, Apothekern, Phar⸗ 
maceuten und Wirthſchaftsbeamten ze, ze. ich 
. gehorſamſt an. 

Breslau den 15ten Juni 1833. ver 

F. W. Nickolmann jun. 


Zur gefälligen Beachtung. 


In Verfolg meiner, in den beiden hieſigen ae k 


gen vom Tten d. M. enthaltenen gehorſamſten Anzeige 

vom tfen- d. M. erlaube ich mir ganz ergebenſt darauf 

aufmerkſam zu machen: daß ich bis zum 21ſten d. M. 

Beſtellungen auf die Schneiderſchen patentirten Bade⸗ 

ſchraͤnke und Patent⸗Drehmangeln hierorts annehme, 
Breslau den 10ten Juni 1833. 


C. H. Pohlmeyer, = 


im goldnen Baum auf dem Ringe. 


VVV ; 

DIE Zuverläßig neu verfertigte Tuch⸗Roͤcke für Herren, 
nach der neueſten Pariſer Mode, zu fehr mäßigen Preis 
ſen, ſo wie auch doppelt wattirte, baumwollne und ſei⸗ 
dene Bettdecken, von echtem Taft, ſehr ſchoͤn gearbeitet 
und aͤußerſt billig, empfiehlt die Tuch⸗ und e 

L en g e, 
Ring: und Albrechts: Orat Ecke No. 59. 


Wurt Picknick 
heute Montag den 17ten Juni, wozu ergebenſt e 
Lange, im ſchwarzen Bär. in Poͤpelwitz. 


Offenes Unterkommen. 

Auf einem der ſchoͤnſten und groͤßten Guͤter in der 
Naͤhe von Breslau kann ein junger Menſch unter 
annehmbaren Bedingungen die Landwirthſchaft gruͤndlich 
erlernen. Die näheren Bedingungen find. Ohlauer⸗ 
Straße No. 44 par terre zu erfahren. 

Reiſegelegenheit. 

Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin, zu 

ae 3 Linden, Neuſche⸗Straße. 
Reiſegelegenheit nad) Berlin 

iſt beim ae Raſtalsky in der Weißgerber⸗ 

Gaſſe No. 

5 a wird geſucht 
nach Dresden mit eigenem Wagen pr. Extrapoſt, Mitt: 
woch den 19ten abzureiſen. 
zur goldnen Gans. ; 


Zu vermiethen 
eine Stube und Stubenkammer, nebſt dem Gebrauch 
des daranſtoßenden Gartens, iſt zu Johanni d. J. in 
Neuſcheitnig, Uferſtraße No. 37., zu vermiethen und 
das Nähere Taſchen⸗Straße No. 22. zu a 
Breslau den 14ten Juni 1833. 


Das Naͤhere im Gaſthofe 


à 


1 


NE 3 x 


ee ee er 

Zu näaͤchſt kommende Johanni werden in einem in. 
einer angenehmen Lage befindlichen Hauſe auf dem 
` Hinterdome geſunde heitzbare große und kleine Wohnun⸗ 

gen mit dazu gegebenen Behaͤltniſſen guten morali⸗ 


ſchen und ſtillen Familien zur Miethe angetragen. Auch 


wird dieſes gut maſſiv erbaute Haus, welches die Aus⸗ 
ſicht auf den Domplatz hat, nebſt Wagenremiſe, Pferde⸗ 
ſtall, mehreren gewoͤlbten Kellern, dreifachen Boden, 
einem Vergnugungsgarten von 1 Morgen, mit guten 
tragbaren Obſtbaͤumen verſehen, zum Verkauf ausgebo⸗ 
ten. Auf, frankirte ſchriftliche Anfragen von unbekann⸗ 
ten oder entfernten Individuen, ſo wie auf muͤndliche 


giebt der Hauseigenthümer N. N. Breslau, Hinterdom, 


2 Scheitniger Straße No. 31. authentiſche Auskunft. 


Ver miet hung. 


Eine Wohnung im zweiten Stock Paradeplatz Seite 


No. 11. iſt von Johanni an zu jeder Zeit zu beziehen. 
1 5 Zu ver miethen 
und Michaelis zu beziehen ift Herrenſtraße No. 29. die 
erſte Etage, beſtehen in 5 Zimmern, 3 Nebengemaͤchern 
und Zubehoͤr, 
erſten Stock. 


4 ter e en; Fremde. 
Ame raten: In den 3 Bergen: Hr. Hoffmann, 
Wikthſchafts⸗Jnſpector, von Siemiandwitz; Hr. Wii v. D: 
ring, Gutsbeſe, von Frankfurt a. M. — In der goldnen 
Gans: Hr. Graf v. Dzieduszcki, von Neudorff. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Böhme, Kaufm., von Imgen⸗ 
bruch; Hr. Schmidt, Kaufm., von Frankfurt; rz Rautner, 
Geiſtlicher, von Sorau; Hr. Ruffer, Kaufm., von Liegnitz. 
Im Rautenkranz: Hr. Jagellowieß, Garde⸗Staabs⸗Ritt⸗ 
meiſter, von Petersburg. — Im weißen Adler: Herr 
Graff, Kreis⸗Rendaut, von Elbing; Hr. Schulz, Zoll⸗Ken⸗ 
dant, von Nimmerfatt; Hr. v. Gotz, Ober⸗Apellatſons⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor, von Poſen. — Im blauen Hieſch: Gutsbe⸗ 
Berin- v. Koseialnowski, von Wilna. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Schönwald, Kaufm., von Friedland; Herr 
Schneider, Kaufmann, von Neuſtadt. — Im Hotel de 
Pologne: Hr. Graf v. Wodzicki, von Krakau. — Im 
weißen Storch: Hr. Frankenſtein, Kaufmann 
deöhut. — In der goldnen Krone: 
fter, von Samot bene — Im Privat⸗Logis: Hr. 
v. Goszicky, Obriſt Lieutenant, von Mainz, Karlstr. No. 17; 
Hr Schwarts, Kreis Senior, von Stroppen, Reuſcheſtraße 
No. 195 Hr. Buhl, Rendant, von Glatz, Schuhbr. No. 80; 
Hr. Stuckart, Juſtiz Commiff., von Rawiez, Albrechtsſtraße 


Nro. 44, ; 
satail In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Mi: 
lemowitz von Bogislawitz — In der goldnen Gans: 


Hr. Birkenſtock, Militaik⸗Ober⸗Prediger, von Koſel; Herr 


mit und ohne Stallung. Auskunft im 


von Lan⸗ 
Hr. Elsner, Foͤr⸗ 


= 


EN 


v Lachmann, Obriſt, Hr, Tumanski, 
Namslau. — Im goldnen Sch ë 
mann, Kaufınann, von Magdeburg; Hr. Silber, Raufmann 
von Berlin; He. Wagner, Kaufmann, von Leipzig; Hr. Das 
mert, Kaufm., von Magdeburg. — Im Rautenkranf: 
Hr. Dresler, Maſchinen⸗Meiſter, von Colonowska; Herr 
v. Sydow, Partikulier, von Düfleldorf. — Im goldnen: 
Baum: Hr. Graf v. Radolinski, von Berlin. J 
blauen Hirfch: Hr, Töpfer, Kaufm, von Neu⸗Weisſtein; 
Hr. Titze, Referendarius, von Ratihor. — Im Privat, 
Logis: Hr. v. Koſchenbahr, von Eiſenberg, Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 433 Hr. Doctor Schönborn, Gymnaſtal⸗Ditek 
“tor, von Schweidnitz, Schmiedebrücke No. 1: Frau Regier: 
Chef⸗Präſidentin v. Hippel, von Oppeln, Schuhbr. No. 37. 


igi RE AN 
Lieutenant, bei von 
werdet: ole 


vom 15. Juni 1833. f 
Pr. Courant. 
Briefe | Geld 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 


4 


` 


Wechsel- Course. 


| Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — 1433 
Hamburg in Banco . a Vista | 1513 _ | 
RTE e E aa 4. 
Biss ne teens 2 Mon.. 450% |! 
London für 1 Pfd. Sterl. | B Mon. | — 6. 265. 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipxig in Wechs. Zahl. | a Vista | — 403 
FCC ET TE < |M. Zahl.) — | — 

Aug burg 2 Mon. | 103% — 
Wien in 20 X. a Vista | — _ 
DESSERT 2 Mon — 1034 
Berlin % Vista — 993 
Ditto 2 Hon — 99 

Geld- Cours e. 
Hollünd. Rand- Ducaten | — 903 
Kaiserl. Ducatten | — 995 
Friedrichad oarrrr 20* x | 4132 - | 
Lonssdar Se a an Sara 14322: 
c Reliure — 1005 

h > > Pr. Courant. í 

Effecten-Côurse. à | Briefe] Go 

Staats-Schuld-Scheine - . — 

Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 = = 
Séchandl. Präm.-Sch. a 50 Rtl. | — 54 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. | 4 — 4004 
Breslauer Stadt. Obligationen 42 | 105 — 

Ditto Gerechtigkeit ditto .. 43 — 9443. 
Schles. Pfandbr. von 1000 RfAl.| 4 406% EN 
Ditto ditto 500 Rtkl.| 4 | 107% FA #1 
Ditto ditto 100 Rthl.| 4 — = \ 
DECO a NAS, le RL ERBE en 


S \ 2 v 
mm p m u ů ů —ů 


15. Juni 1833. 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den Mi: 
| Hoͤchſter: Mittler: ; Niedrigfter: 
Weizen I Ntblr. 7 Sar. 9 Pf. — 1 Rtblr. 6 Sgr. 5 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 5 
Roggen 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Role 2 Sgr. 3 pf. — = Mtblr. 29 Sgr. 9 
Gerſte ⸗thlr. 25 Sgr. = Pf. — = Rtblr, 24 Sgr. 6 Pf. — = Rtble. 24 Sgr. = P 
Hafer = Rtble. 18 Sgr. ⸗ Pf. — Rthblr. 17 Sgr. 9 Pf. — =- Rtble. 17 Sgr. 6 Pf. 
Erbfen 2 Rthlr. 26 Sgr. ⸗ Pf. — =- Rth. = Sgr. Pf. — =- Rthle : Sgr. 


Diere Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der 


Redakteur: 


Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


— 


